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DIETER GEUENICH 

Die ältere Geschichte von Pfäfers im Spiegel der Mönchslisten 

des Liber Viventium Fabariensis* 

I. Dic Quellen übcr dic hnfängc des Klosters, S. 226. - 11. Dcr Libci Viveiitium Fabariensis, 
S. 229. - 111. Die Listen der verbrüderten Konvcnte in der Karolingcrzeit, S. 234. - IV. Dic Listen 
dcr Pfäfcrser \Iönchsgemeinschaft, C. 241. - V. Ergebnisse, S. 249. 

I. DIE QUELLEN EBER DIE ANFANGE DES KLOSTERS 

Zum Jahre 731 berichtet der Reichenauer Chronist Hermann der Lahme: 
Tria coeizobia, id est Altaha, Morbacb et Favarias, e x  A~/gie~zsibzs f ia tr ib~~s itistr&!cta 
swizt, &odei?is ad siipla fiatribils dep~lfatis, e t  totide117 Azgiac re/naiieiziibusl. Sowohl 
das Datum 731 als auch der Hinweis auf eine zumindest personelle Unter- 
stützung der Reichenau bei der Gründung von Pfafers sind von der Forschung 
verschiedentlich in Zweifel gezogen worden2. In der Tat kann das Datum bei 
Hermann dem Lahmen, der drei Jahrhunderte nach den Ereignissen schrieb, 
wohl nur summarisch verstanden werden3, da für Murbach schon am 12. Juli 
7271728 eine Urliunde ausgestellt wurde4 und für Niederaltaich das Jahr 741 

* Dieser rlufsatz ist im Zusammenhang der Mitaihcit nn Untersiichungen zum Lher Viventiuin 
Fabariensis cntstandcn. die dcmnäclist unter dcm Titcl 'Bcitiäec zum Libcr Viventium Fabaricnsis und 
Vorstudien zu einer Edition' als zwveitm Band iui bereits vorliegenden Faksimile-Ausgabe erscheinen 
sollcn. Er ist dic übcraibcitcte Fassung eines Vortrages, der am 29. 5. 1974 vor dcr Germanistischen 
und Historischen rlbteilung dcs Instituts für geschichtliche Landcskundc an dcr Uniuersiiät Friibuig/ 
Breisgau gchaltcn wurde. Die rlnregung dazu gab Herr Prof. Dr. Earl Schmid nach Scminaiübungen 
im WS 1973174, an denen ich mit\rirktc. Alle psläograpliischen Fragen konnten mit Frau Prof. Dr. 
Johannc Butenricth erörtert und geklärt werden. Beidcn sci a~ich an diescr Stclle herzlich gcdanl't. 

1 Hcrirnanni Augiensis Chionicon (hlGH SC V) C. 98. 
2 F n ~ s z  P ~ n n ~ r ,  Aus der Frülizeit dcr Abtci Pfäfcis (Neujaliisblatt des Histoiischen Vcicins dcs 

Kantons St. Gallen 98,1958, S. 3 4 0 )  S. SI. Dagcgcn: I - I r rs~ica  Bwrx~n,  Zur frühen Geschichte 
der Abtei Pfäfers. Ein Bcitrag zur rätischen Gcschichtc des 8. und 9. Jhs. (Zeitschrift für Schmeiic- 
risdie ICirchengcschichtc 53, 1959, S. 1-17) S. 31. Sich auch FIIAIZ BLYERLE, Bischof Pezminius 
und dic Gründung der Abteien Murbach und Reichcnau (Zeitschrift für Sch~~cizcrischc Geschichte 
27, 1947, S. 129-173) S. 140; A n x o ~ ~  A s c i i i r ~ ~ ? ,  Monachi Pcregrini. Studicn zu Piimin und dcii 
monastischen Vorstellungen dcs friihcn lvfittclaltcrs (hfiiiistcrsdie Mittelalter-Schriften 6, 1972) 
S. 1201. und S. 75-80, 

3 Iso ~ ~ ~ L L E R ,  Die Anfänge dcs Klosters Discntis, Chur 1931, S. 67; Dens., Zur rätisch-slemannischen 
ICii-chengeschichtc dcs 8. Jahrhunderts (Zcitschrift für Schweiicrischc Gcschichtc 2, 1952, S. 
1-40) S. 9f.; R a o o ~ r  I-IESGGELEK, Profeßb~ich dcr Bcnediktiocrabteien Pfäfcis, Rheinau, Fischin- 
gcn, Zug 1933, S. 19; B U ~ i i i ~ x  (\vic hnm. 2) S. 4; ~'~XGEXE-ZDT (>wie An~il. 2) S. 121. 

4 MG11 DD I, Nr. 95, S. 84ff. Zur Datierung: WILIIICI.>I LEVISOS, Klcincre Bciträge rn Quellen dcr 
fränkischen Gcschichtc 111. Dic Urkundcn dcs clsissischcn Grafcn Ebcihard (Neucs Archiv 27, 
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mehrfach als Gründungsjzhr bezeugt ist5. An einer wie auch immer gearteten 
Unterstützung der Reichenau bei der Gründung von Pfäfers zu zweifeln, be- 
steht indes - wie noch zu zeigen sein wird - kein Anlaß6; zumindest bietet 
die Uberlieferung keinen Anhaltspunkt, der einer Mitwirkung oder gar Mit- 
Initiative widersprechen würde. 

Vermutlich im Jahre 762 versammelten sich 22 Bischöfe, 5 Abtbischöfe 
und 17 Abte in Attigny zu einer Synode pro cawa rele@ofzis ac salxte a. ,zz/i/arxiii7. . 
I n  schriftlicher Form wurde bei dieser Zusammenkunft vereinbart, beim Tode 
eines Vertragspartners für diesen 100 Psalter und 100 Messen singen zu lassen 
und 30 Messen persönlich zu lesen. Zu den 44 Unterzeichnern dieses Gebets- 
hundes, der gewissermaßen die Formation der fränkischen Reichsliirche wider- 
spiegelt8, gehören auch an 26. Stelle Tello episcopw civitas Coeradiddo (= Cura 
dicta!) und ein Athalbertz?~ abbas de Fabarias an 40. Stelle. Die Bedeutung dieser 
Erwähnung ist evident, wenn man daneben beachtet, daß weder Reichenau und 
St. Gallen, die offenbar durch loha>znes episcopz?~ civitas Coiistantja präsent sind, 
noch das durch den Victoriden Tello vertretene Iaoster Disentis namentlich 
genannt werden. 

Um das Jahr 826 murde das Reichenauer Verbrüderungsbuch angelegts 
und mit einem Grundbestand von etwa 7000-8000 Personennameneinträgen 
gefüllt, die in zahlreichen, zum Teil sehr umfangreichen ibfönchslisten sowie 
einen1 Nomilta ainicorzun uiuentis~/i~ und einem Nomirza de,&i/ctor~,ii/, qxi preseas 

1902, C. 3 6 8 3 9 9 )  C. 370. - Vgl. auch das Piirileg des Bischofs Widcgcrn von Stiaßburg a. i28: 
ALBEBT Bnac~xan ,  Regesta lilsstiae aevi Mciovingici et Karolioi I, Strasbourg-Zürich 1949, Ni. 
113, S. 53-57. - Zur Gründung von Murbach: HBINRICII BLTTNER, Geschichte des Else8 (Scue 
Dcutsche Forschungen 242) Berlin 1939, S. 78ff.; KONRAD BLXRLE, Von der Gründung bis zum 
Eiidc des fceihcrriichcn Klostcrs (724-2427) (Die Xultiir der Abtei Reichcnsu, I, Müachen 1925, 
S. 55-212) S. 50; F. BLYERLE (wie Anrn. 2) S. 129-173; AXGZUICSDT (wie Anm. 2) C. 81-97. 

j \VIL~ELM FIXR, Das Gründiingsjnhr der niedeibaiiischen Bcncdiktinerabtei Niederaltaich (Sti~dicn 
und Mitteilungen aus dem Bencdiktincr- und Zistcrzicnscrorden 48, 1930, S. 441-446); GLSLAK 
 EUER, Das Gründuagsjahr dcr niederbairischcn Bcncdiktinerabtci Nicderaltaicli (ebd. 49, 1931, 
S. 103-109); KURT REIXDEL, Das Zeitalfcr dcr hgilol6nger (ilandbuch der bayrischen Geschichte, 
I, Müiichcn 1967, S. 75-179) S. 156; ASG~;XEUDT (\wie Anm. 2) S. l l9f.  
So auch HEXGGELER (vic i\nm. 3) S. 16-19; BSr~sr .n  (wie An,?. 2) S. 4. - Sieb auch untcn 
S. 2511. 

' Concilium Attiniaccnse 762, uel 760-762 (MGII Conc. 11, 1) C. 721. Dazu K,in= SCHMID- 
JOACHIU W o ~ ~ n s c n ,  Die Geincinschaft dcr Lcbcnden und Verstorbcncn in Zeugnissen des 
Mittelalters (Frühmittclaltcriiche Studien 1, 1967, S. 365405)  C. 371% und dic Kartenskizze 1 
nzch S. 405; K n n ~  Sci i~io-Orro G~niihnD OEZLE, Voraussctzungcn und Wirkung des Gcbcts- 
biindcs von Attigny (Fxsocia 2, im Druck). 
SCHMID-WOLLASCH (wie Anm. 7) S. 372. Vgl. EUGEX EWIG, DcscriptioFranciae (Kar1 der Große, 1 :  
Lcbcnsmeik und Gcschichtc, hg. voa i l ~ w f a r  BEUAI~IVN, Diisseldorf 1965, S. 143-177) S. 1721. 
Ms. Rh. hist. 27 (MGH Libri confratcrnitatum Sancti Gaili, hugiensis, Fabariensis, hg. von PAGLES 
PIPER, 1884, S. 145-352). - Dic Datierung n. 826 ist nicht gesichert: KARL S c i i ~ i i ~ ,  Problcmc 
eiocr Neuedition des Reichenauer Vcrbrüderuiigsbuches (Die hbtci Reichenau. Neue Beiträge zur 
Geschichte und Kuitur dcs Insclklostcis, hg. von HELXUT M , w m n ,  Sigtnrnaiingen 1974, S. 35-67) 
S. 54. Sie murde bislang von Ebner und Beycrle ungeprüft übernornmcn: ADALDERT Esu~n, Die 
Mösterlichcn Gcbcts-l~erbrüdcmngcn bis zum Ausgangcdcs karolingischcii Zeiraltcrs,Regcnsbu:g- 
NemYork-Cincinnati 1890, S.43; M n ~ r ~ i i u s  Rolnasi iX~s~zn-KOXR~D BEXEKLE, DieRcgel des 
hl. Benedikt, das Gesctz dcs lasclklosteis und seine Vervi.iiklich~ing (Dic Kultur der Abtei 
Reichenau, I, München 1925, S. 265-315) S. 293. 



coeiiobiunz sua largiate j/ndauerztnt betitelten Verzeichnis1' zusammengefaßt sind. 
Unter den capitula, einem Inhaltsverzeichnis, das in numerierter Reihenfolge 
52 Klöster und 4 Domkapitel aufführt, ist an dritter Stelle, nach Reichenau 
selbst und St. Gallen, F A U A R I A S  (Pfäfers) genannt, gefolgt von D E S E R T I -  
NAS (Disentis) und TUBERIS (Müstair)ll. Den Capitula entsprechend finden 
wir innerhalb des Codex auf den durch Überschriften für diese drei I<löster reser- 
vierten Seiten auch tatsächlich I<onventslisten, die merkwürdigerweise die 
gleiche fehlerhafte t'berschrift . . . DErl4ONASTERIO Q U I  (!) V O C A T U R  
aufweisen, die sonst nicht mehr begegnet12. Da die erhaltene Pfäferser Namen- 
liste auf pag. XV unter der tiberschrift Q U I  V O C A T U R  F A V A R I A S  ver- 
zeichnet ist, kann davon ausgegangen werden, daß die heute fehlende pag. XIV 
N O M I N A  F R A T R U M  DE IMONASTERIO überschrieben war und ver- 
mutlich weitere Pfäferser Eintragungen aufwies. Neuere Untersuchungen zu 
den Reichenauer Listen vergleichbarer geistlicher Gemeinschaften, die bereits 
am Gebetsbund von ilttigny beteiligt waren13, lassen es durchaus als möglich 
erscheinen, daß Pfäfers auf dieser heute verlorenen Seite XIV auch durch eine 
Liste mit Athalberti~s abbas an der Spitze vertreten war. 

Erst nach diesen Fremdzeugnissen für Pfäiers zu den Jahren 731, 762 und 
826 setzt dann um 830, also etwa ein Jahrhundert nach der vermuteten Grün- 
dung, die Überlieferung aus dem Kloster selbst ein, die dann über das 
gesamte Mittelalter hinwes nicht mehr abreißt. Wichtigste Quclle für die 
Geschichte des Iilosters wird nun, zumindest für die folgenden drei Jahrhun- 
derte, der Liber Viventium Fabariensis, nach Albert Bruckner „das Irünstlerisch 
wertvollste der erhaltenen churrätischen B~chl~rodukte"~~.  Bevor wir uns ihm 
zuwenden, sei darauf hingewiesen, daß im Jahre 540 auch die erhaltene ur- 
kundliche Überlieferung mit einem allerdings verunecliteten Diplom Lothars I. 
einsetzt, in dem unter Berufung auf Kar1 den Großen und Ludwig den Frommen 
dem I<loster Immunität und I<önigsschutz bestätigt merden15. Im Zusammen- 

' O  l ' i ~ ~ n  (wie Anm. 9) SC. 26211 Dazu S c n w r ~  (wie Aniii. 9) C. 54-62. 
" P~PER (wie Anm. 9) S. 1541. (Capitula), S. 172 (Pfäfers), C. 173 (Discntis), S. 174 (lvlüsrair). 
" Die übcrschiiiteii sind iibeisichtiich zusammengestellt bci Scebria-Wo~~nscir (wic Anm. i )  

S. 401-405. 
l3 SCIIXID-OESLE (wie ihn. i). Dazu demnächst Or ro  GERHARD O-XLE, S~zialg~~chi~ht i iche F<x- 

schilngcn zu gcistlichcn Gcineinschaiten im w-cstfiäiikischen Einhßhercich. 
h r n r n ~  Bncc~xzn, Sciiptoria mcdii acvi Iiclvetica I, Schrcibsdiulen dcr Diözese Chur, Gcnf 
1935, S. 54. So auch Fn.wi P a n n ~ r ,  übc; dcn ,Libcr vivcntium Fabariensis' (Zeitschrift für Schw-ci- 
ierische I<irchengeschichtc 49, 1955, S. 97-106) C. 106; Drns. (wic Anin. 2) C. 29. 

'j AIGH DD Karol. 111, bcarb. von TrisoDon S c r n ~ r r ~ ~ ,  1966, Kr. 44, S. 131--134; Urkundctihuch 
der siidlichcn Tcile dcs Kzntons Sr. Gallcn, beerb. von Fnasz P~nniir,  I, Rorschach 1961, Nr., 34, 
C. 3 9 d l ;  äütidner Urkaiidenbuch, bcarb. von 1'~1s:\iiarii b ~ ~ ~ ~ r , h f . % ~ r i i ~ ~ ~ n - F l i , 1 ~ ~  PERRET, I, 
Chui 1955, NI. 60, S. 51-53. Zur Fragc dcr Echtheit dicscs Diploms soxvie dcr nur iin Traossumpt 
von a. 1656 crhaltencn Diplome Ludmigs dcs Frommcii vom 12. 6. 819 und 9.6. 831 sich such: 
Joii~sv Fniaonicii Böinran-EIGLLBZ~T i\iCiimnciifn, Regestn Impcrii 1: Die Regesten des 
Kiiiscrieichs unter den I<arolingern 731-918, erg. Nachdruck der 2. llufiagc 1908, hg. von CARL- 
nrcriann Bnüni-iLiss 14. Knx.li~si;r, Hildcsheim 1966, Nr. 692, 892, und 1068; Regestcn von 
Vorcrlberg und Licchrenstein bis zum Jahrc 1260, bcarb. von ADo1.r ~IELBOK, Chrii 1920-1925, 
Xr. 18, 49 und 55; EDMUND E. SBXGEL, Die Immunität in Dcutschlaiid bis zum Ende des 11. 
Jahrhuridcrts, 1, Inrisbmck 1910, S. 69 und Anmerkung 1; l i r i s z  Moin~ssoiix, Die Uri-unden- 
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hang mit dem Vertrag von Verdun und damit in die Jahre 8421843 ist durch 
Clavadetscher das churrätische Reichsgutsurbar überzeugend datiert worden, 
das als Einschub ein gleichzeitiges, für die Besitzgeschichte des Klosters außer- 
ordentlich wichtiges Pfäferser Urbar enthäitl6. 

11. DER LIBER VIVENTIUM FABARIENSIS 

Der Liber Viventium Fabariensis ist unlängst als Falisimileausgabe er- 
schienen", die das Original in Farbe, Format und Umfang getreu wiedergibt. Da 
der Edition bislang eine Beschreibung der Handsclirift fehlt, muß kurz auf den 
Inhalt eingegangen werden. Der 178 Seiten umfassende Codex wurde, zumindest 
hierin besteht Uberein~timmung'~, um 800 „in reiner jüngerer churrätischer 
Schrift"lg als E>-angeliar angelegt. Das Evangelium nach Matthäus umfaßt die 
Seiten 5-20, das des Markus 53-64, das des Lukas 95-110, das des Johannes 
schließlich 145-164. Den einzelnen Eangelien ist jeweils ein ganzseitiges Bild 
des betreffenden Evangelistensymbols, bei Matthäus ein Bildnis des Evangelisten, 
vorangestdlt. Die übrigen Seiten der E-Iandschrift, mit Ausnahme der Seiten 1, 
2, 3, 142, 143 und 174, sind mit Doppelarkaden ausgestattet worden. Aus Über- 
einstimmungen in der Gestaltung des Flechm-erlis auf den Säulen und Bögen 
kann mit einiger Sicherheit geschlossen werden, daß zumindest der jeweils 
erste Zwillingsbogen nach den Evangelien vom I<ünstler der Bildnisse her- 
rührt. Das ist für die Anlage des Codex nicht unwichtig, da so die ursprungliche 
Zusammengehörigkeit aller Lagen gesichert istz0. Die Bildnisse befinden sich 

fälschungcn des Pfäferscr Konvcntualcn P. Kar1 Widmei (Zcitschrift für Sch\vcizcrischc Geschichte 
14, 1934, C. 129fi. und S. 257ff.); Knni. Jonoax, Die älteren Urkunden des Klosters Pfäfzrs (Zeit- 
schrift für Sch\veize:ische Geschichtc 15, 1935, S. 1-40) besonders S. 10-16. 

lG Bündner Ur!cundenbuch (wie Anm. 15) ilnhrng S. 375-396. Dazu O-rro P Crnlinnc~scrian, 
Zum churräiischcn Reichsgutsurbar aus dcr Karolingcrzeit (Zcitschrift für Schweizerisdic Gcschich- 
te 30, 1950, S. 161-197); Dzns., Dns churrätischc Reichsymrbnr als Q~iellc zur Gcschichtc des 
Vcrtrags von Verdun (Zeitschrift der Snvigny-Stiftung für Ilcchtsgeschichtc, Gcrniaiiistische 
Abteilung, 70, 1953, S. 1-63); D ~ a s . ,  Nochiuals zum chuzrätischen Rcichsgutuibar aus der Mitte 
dcs 9. Jahrhunderts (cbd. 76,1959, C. 319-328). Vg!. auch U~xrci i  Srcrz, Kails des Großcn divisio 
von Bistii!~. und Grnfschaft Chur (I-Iistorischc Aufsätzc I<ail Zcumer rum sechzigsten Geburtstag 
ds Festgzbe dnrgcbrscht, Wcimar 1910, S. 101-152); G z o n ~  Cnno, Ein Urbar dcs Reichsguts in 
Chnriätien aas dcr Zeit Ladw-ig des Frommen (Mittteilungen dcs Instituts für östcrrcichische Ge- 
schichtsforschung 28, 1907, S. 261-275); BEXEDIK~ BILGERI, Das  iätische Gütervcrzcichnis um 
850 als Vorarlhergcr Gcschichtsquelle (Jahrcsbericht dcs Bundesrci!gynir:ssiums für  hfidchen, 
Brcgenz, 1952, C. 8-23); \VOLFGASG METZ, Zur Stcllung und Bcdcutung des karoliiigischcn Rcichs- 
urbars aus Churrätien (Deutsches Archiv 15, 1959, S. 194-211). 
Liber Viventium Fabnriensis (Stiftsarchiv St. Gallen, Fonds Pfäfers, Codca 1) I :  Faksimile-Edition, 
hg. von A i , o ~ n ~  Bnaci<ur.n- H.i\is RLDOLP SLNS~~AOSER in T'cihindung mit Fnam P E R R ~ ; ~ ,  
Base! 1973. 
B n a c x * . ~ ~  (wie Anm. 14) SC. 86; Prnnu. (wie Anm. 2) C. 26; Ums. (wie hnm. 14) S. 97; Iso MDLLER, 
Zu rätischen 'Iandschriften des 9.-11. J;;hrhuodeits (Bündncr Moantsblatt 1959, S. 229-263) 
S. 233. 

l9 Bnticirs~n (wie Aiim. 14) S. 52. 
20 Dies midcrspricht Büttncrs A~ffassung, das Verbrüdcmngsbuch sci ,,lagcnmcisc in iin Evangelizr 

diescr iätischeii Abtei eingefügt" 11-mdcii: Hcisnicri Burrsen-Iso M ö ~ ~ r n ,  Das ICloster fistair 
im Früh- und I-Iochmirtclelter (Zeitscliriit iiir Schwcizcrischc Kirchengcschichtc 50, 1956, S. 12-84) 
S. 67. 
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nämlich jeweils21 auf derverso-Seite des letzten Blattes v o r  der Lage mit dein 
Evangelientext, die jeweils ersten Doppelbögen dagegen auf dem ersten Blatt 
nach  diesen Lagen. 

Diese Bogenstellungen waren wohl zur Aufnahme von I<anontafeln vor- 
gesehen. Heute sind zwischen den einzelnen Evangelien 31, 29 beziehungsweise 
31 Seiten, einschließlich der 13 Seiten nach dem Johannesevangelium insgesamt 
104 Seiten, mit solchen Zwillingsbögen ausgestaltet, wobei auffällt, daß die 
Sorgfalt und Phantasie in der Ausführung dieser Arkaden gegen das Ende des 
Codex hin offensichtlich nachgelassen hatz2. Die so ~orbereiteten Seiten sind 
von Iländen des 9. bis 11. Jahrhunderts mit insgesamt etwa 4500 Personennamen 
gefüllt worden, die sich den Bogenstellungen meist in zwei I<olumnen auf 
jeder Seite anpaßten. Schon seit dem Ende des 9. Jahrhunderts, und dann in 
zunehmendem Maße bis ins 14. Jahrhundert, sind jedoch auch andere Ein- 
tragungen vorgenommen worden: Schatzverzeichnissez3, Bücherliatalogex, Reli- 
quienverzei~hnisse~~, Z i n ~ r ö d e l ~ ~ ,  Weihenotizen", JahrzeitstiftungenZ8, verschie- 
dene Urkunden2*, Urbaraufzeichnungen30, Taus~hgeschäfte~~, Traditionsnotizen3" 
und dergleichen mehr. Das Editionsverfahren Pipers33, das nur auf die Wieder- 
gabe der Namen beschränlit war, verdeckt diesen Charakter des Codes, der bis 
zur Anlage des Pfäferser Liber aureus34 im 12. Jahrhundert zur Aufnahme aller 
dem I<loster wichtigen Aufzeichnungen diente. Die älteste Nameneintragung, 

?' Mit Ausnahme des 'Iatthäus-Bildnisses (pag. 4), das sich innerhalb der ersten Lage bcfindct. 
22 P~nnEr (wie Anrn. 2) S. 27; Dans. (wie Anni. 14) S. 100. 
23 Liber Vivcntium (= L. V.) pag. 2, 3, 118, 119, 143, 177, 178. Ediert bei Prpcn (wie Anm. 9) S. 

396-398; Urkundcnbuch der südlichen Tcile (w-ic Anrn.15) Nr. 45, S. 50-52; Mittelalterliche Schatz- 
vcrzeichnisse. I: Von der Zcit ICarls des Großen bis zur hlittc des 13. Jahrhunderts. ilg. vom 
Zentralinstitut Iür Kunstgeschichte in Zusaiiiinenaibcit mit B~ni r rano  Brsc~o~i ; ,  München 1967, 
s. 74-77. 

'' L. V. png. 2, 3, 118, 119, 143, 171, 178. Ediert bei Pimn (wie Anrn. 9) S. 397f.; Mittelalterliche 
Bibliothckskitaloge Deutschlands und der Sch>vciz, I: Die Bistümer Konstanz und Chur, hg. von 
PAUL LEHM.<XX, München 1918, S. 481486.  - Zur Bibliothek Ton Piäfcrs sieh auch BRUCKNEK 
(wie rlnm. 14) S. 50-58,75-77 und 81 E.; Fnixz P r n n ~ r ,  Dcr Pfävcrser Bibliothekbestand zlvischcn 
800 und 1200 (Heimatblätter aus dcm Saiganserland, 1938, C. 44R.). 

'j L. V. pag. 1, 2. Ediert bei Prwn (wic i h m .  9) S. 3951.; Urkundenbuch der südlichen Teile (wie 
Anrn. 15) Nr. 45, S. 50-52; Mittclaltcrliche Schatrvcrieichnisse (xvic Anm. 23) S. 74. Vgl. Enxsr 
ALFXED CTL~~CXELIIERG, Ge~chichtc dei Reliquien in der Schweiz, Zürich 1902, Nr. 46 und 51; 
ILDEFOXS VOX ARX, Geschicht~n des Kantons St. Gallen, I, St. Gallen 1810, S. 220,294; BLii~m~n 
(u-ie Anm. 2) S. 10f. und hnm. 4. 

s6 L. V. pag. 80, 167-169. 
'' L. V. pag. 3. Edicrt bei PIPZR (wie rlnrn. 9) S. 396. 

L. V. pag. 36, 37, 137. 
" L. V. pag. 4, 29, 80, 81, 85, 86, 137, 171, 172, 173, 174, 175, 176. 
3Q.V. pag. 39, 115, 142f., 176. 

L. V. pag. 80, 84. 
32 L. V. pag. 43, 64, 83, 84, 114, 169, 173, 176. 
33 PIPER (wie Anm. 9) C. 355-357 hat in scincr Bcsdircibung der Ilandschrift diesc Stücke alkrdings 

cnvähtit und die Büchci- und Rcliquienverzcichnisse in ciiicrn Appendix (S. 393-398) miedeigcgc- 
bcn. 

32 Codex hurcus Fabariciisis. Vgl. U:bare und Rödel des Klostcrs Piävcis. Mit ciiicr Einleitung hg. 
von Mnx Gxrtn, Bern 1310. 
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der früheste Eintrag nach den Evangelien überhaupt, ist uermutlich um das 
Jahr 830 von einer Hand vorgenommen worden, die ,,in Ductus und Buch- 
stahenstand die charakteristischen Züge der karolingisierten jüngeren chur- 
rätischen S ~ h r i f t " ~ ~  aufweist. ES ist auffallend, dai? mit diesen äitesten Namen- 
eintragungen nicht unmittelbar nach dem Matthäus-Evangelium auf C. 21 be- 
gonnen wurde, sondern erst auf S. 24. Bis zur Eintragung der Reichenauer 
Liste um 890 müßten demnach die bereits mit Zwillingshögen ausgestatteten 
Seiten 21,22 und 23 etwa 50 Jahre lang unbeschrieben geblieben sein3$, während 
auf den Seiten 24 und 23 bereits seit a. 830 drei IColumnen mit Eintragungen 
versehen waren3'. Der Zeitpunkt dieses Eintrags ist nicht umstritten, wohl aber 
der Umfang3a. 

Fig. 1 Libci T'iventium Fzbaiiensis pag. 24 und 25 (Ältcste I-land) 

Mit Sicherheit trug diese Hand Kar1 den Großen mit den heiden Gemahlin- 
nen HiIdkarda und Liutcarda ein, seinen Sohn und Nachfolger Ludwig den 
Frommen mit seiner Gemahlin ]~~deth, zweimal Pipinns ~ e x ~ ~ ,  einmal wohl der 
Vater, einmal der Sohn ICarls des Großen, die Grafen Rothard und Warin, 
Pipins Verwalter in Alemannien". Dann folgt mit Isinzbardtrs der Sohn Warins, 

3j BRUCKIER (wie Anm. 14) S. 52 hiim. 26. 
se Dazu unten S. 2401. 
37 PIPER (wie i h n .  9) S. 359f., Col. jj_%, S1_„ 9+$. 
35 Vgl. zum folgenden Fig. 1. 
3 W ~ r  oberhalb von Kor01i:i iazp. vverzeichncte Eintrag Pipi>ira rew ist möglicherweise nachgetragen 

wordcn. So auch PERRET (wie Anm. 2) S. 12, dcssen ~ l b g r c ~ u n g  dcs ältcstcn Eintrags mit dem fol- 
genden übereinstimmt. 

40 1 i l ~ i ~ ~ i ~ i . x  BOTINER, Franken und Alemannen in Bieisgau und Ortcnau (Zcitschrift für Gcschichte 
des Obcrrhcins, Neue Folge 52, 1932, S. 323-359) S. 339-346; Dens., Christentum und fr<iikischcr 
Staat in Alemannien und Rätien w-ährcnd des 8. Jahrhunderts (Zeitschrift für  Schweizcrischc Kir- 
chengeschichte 43, 1949, S. 1-27, 132-150) C. 132-138; I ~ M G A R D  D r e ~ ~ \ l ~ N N - D i ~ r n i c e ,  Der 
fränkische Adel in Alcmannien im 8. Jahrhundert (Grundfragen dcr alemannischen Geschichte, 
Vorträgc und Forschungen 1, Signaringen 1955, Nachdruck 1970, C. 149-192) C. 154-176 
(mit xieiterer 1,iteratur). Zur Ncmung iiii L. V. vgl. A ~ s x . i s ~ ~ n  T~izisr i~,  Bciträge zur Frühgcschich- 
te der Klöstei Denken und Lüriclnu im oberen Zürichsccgebict (Zeitschrift für Sch\vi;eizerische 
Kircheogcschiditc 63, 1969, S. 1-38) S. 5f. 
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dann Hunfrieddl, der erste Graf von Rätien mit seinem Sohn Adalbert und 
einer Verwandten, Itta, vielleicht seiner Frau, die auch in anderen Einträgen 
mit Hunfried und Adalbert begegnet, dort aber stets als Hitta überliefert ist4*. 
Dieselbe Hand schrieb auch, äußerlich erkennbar an der dunkleren Tinte, auf 
Seite 25 die Namen der Bischöfe Victor, T d o ,  Coizstantins und Refiiedir*~ von Chur. 

Auf eine inhaltliche Interpretation dieser bedeutsamen Einträge soll im vor- 
liegenden Zusammenhang verzichtet werden43. Offensichtlich sind Ludwig der 
Fromme und seine Gemahlin Judith, die seit 819 regina war und im Jahre 843 
starb, als Lebende eingetragen worden; sielit man in Victor Victor III., der 
820-833 Bischof von Chur war und somit als Lebender mit seinen drei Vor- 
gängern im Amt verzeichnet wäre, so fände die Datierung der Hand „um 83Vd4 
eine inhaltliche Bestätigung. Der Zusatz pr& vermutlich pracses, widerspricht 
jedoch offensichtlich einer solchen Interpreta t i~n~~;  nimmt man andererseits an, 
es handele sich um den Vater Tellos, so bedarf das Fehlen Victors III., dessen 
Nachfolger im Bischofsanlt, Vereizdarit/s und Eso,  wieder Aufnahme fanden, 
eine Erklärung. Bereits ein Blick in die Faksimile-Ausgabe erweist Pipers An- 
nahme als irrig, dieselbe Hand habe pag. 24 in der rechten Kolumne auch noch 
Lit/thcarrE? und Ah und pag. 25 in der rechten I<olumne die Namen Oto, Erme- 
sind, AdaIUern und Oto geschrieben". Liuthcarda und Aba sind vielmehr dem 
Eintrag zuzuordnen, der in der linken I<olumne mit Lizcthfredz~s beginnt. 
Auch Albert Bruckner geht wohl mit seiner Annahme fehl, auf pag. 27 seien die 
Namen Lz+wcio $resbitcr bis V&iIius iaictis und Victor bis Priiccta von dieser 
ältesten I-land eingetragen worden4s. Die Diskrepanz der differierenden paläo- 
graphischen Urteile macht die Schwierigkeiten deutlich, vor die sich der Histo- 
rilcer bei der Identifizierung der Personen gestellt sieht: Eine falsche Abgrenzung 
der Hand verhindert von vornherein den Zugang zu einer inhaltlich zutreffenden 
Bestimmung und Datierung der Eintragsgruppe4% Denn Liutbcarda und Aba 

" Haixiucir D i ~ r z q  Räticn und scine geimanischc U ~ n ~ ~ ? e l t  in der Zeit 7,on 450 bis auf Xarl den 
Grosscii untcr hcsondercr Berücksichtigung Churiätiens, Frmkfurt a. M. 1931, S. 426f.; O m o  P. 
C~,~v, i~i i rsciun,  Dic Hcrrschaftsbildung in Räticn (Dic Alpen in dcr europäischen Gcschichtc 
des Mittelalters. Vorträgc und Fo'orschungen 10, Konstanz-Stuttgart 1965, S. 141-158) S. 143f. 

" Bcispieisxreisc im Si. Galler Verbrüdeningsb~~ch pag. 6: PIPER (wic Anm. 9) C. 15, Col. 23 2, 5, G ;  

im Reichciiaucr 'verhiiidemngsbuch pag. 99: P i ~ c n  ehd. S. 264, Col. 3884, E und pag. 103: P I R E ~  
ebd. S. 272, Coi. 4085, s. 

" Im Reliiiicii dcs gcplantcn zmcitcn Bandes zur bcrcits rorlicgcnden Faksimile-ilussbe ist eine 
ausführliche Erörterung diescs Eintrages zu emaian.  Vgi. dazu bisher: P ~ n n x r  (wie Anm. 14) 
S. 102f.; Drns. (wie Anm. 2) S. 12; B D ~ X E R  (vie i\nm. 2) S. 5 R ;  DEM. Chi-istentum (vie Anm. 40) 
S. 135f. 
PIPER r\nm. 9) SC. 357; B n a c a s ~ n  (wie Anm. 2) S. 52 hnm. 26; PLRKIII (wie Anm. 14) S. 102; 
Bi i r rxl ;~ (wie Anrn. 2) S. 5. 

" PIPE& (mit Aiim. 9) SC. 360 vermutete Victor III., PTXRET (~vic hnm. 2) S. 12-14 dcn Vatcr Tellos. - 
Ungeklärt ist stich bislang die Bcdcucung eiiics insgcsaiiit 7 mal ober- lind unterhalb der Bischofs- 
narnen dicscr Ko!:imne angcbrac>tcn Zciclicns, das such in der Fig. 1 dciitiicii erkencbsr ist. 

'"1pF.n (wic i inm. 9) S. 357 (Hand*) und 359£., Col. 8 6 , 7 ,  10 5-7. 

47 Vgl. Rg. 1. 
OS B~tic:;zira (wic Anm. 14) S. 52 und S. 22 Anm. 90. 
O q u  dicsci Problematik ausiühilicher: Joi i~zsi :  Au~zrnierii ,  Das Sr. Galler Verbrüdcruagsbuch. 

Mögliclikeitcn und Gieozcn paliiographischer Bcstiiiiiiiung (Frühmittelaitcrlichc Sudicn  9, 1975, 
S. 215-225). 
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sind wie gesagt dem Eintrag zuzuordnen, der in der linken IColumne mit Liz!th- 
fredgs dux beginnt: Die Gemeinsamkeit in der Graphie des Maiuskel-L weist 
auf dieselbe Hand, sprachlich 1äOt die th-Schreibung in Lizth- an einen Zusam- 
menhang denken, zumal sich beide Erscheinungen vom Eintrag der ersten 
Hand abheben (Lizrtcarda, Lzito). 

Die so eingegrenzte älteste Hand nach dem Schreiber der Evangelien setzt 
einen terminus post quem für alle weiteren Eintragungen. Im Gegensatz zum 
Reichenauer Verbrüdemngsbuch, uro in der Anlage Seitenüberschriften die 
Regel sind, hat man in Pfäfers nur 13 Namengruppen durch Gberschriften 
oberhalb der I<olumnen inhaltlich näher bestimmt: 

L. V. pag. 21 : HEC SUAiT NOMINA FRATRUM INSULANEN- 
SIUM 

pag. 30: I-IEC SUiVT NOMINA FRATRUM D E  CONSTAN- 
T I A  URBE 

pag. 35: D E  R I V A  
pag. 38: HEC SUfVT NOAUAJA FRATRUM D E  MON24STE- 

RIO SANCTI GALLI  
pax. 42: HEC SUNT NOMINA PRESBITERORUM D E  

A V I A S C A  
pag. 51 : IVOIMINA ABBATUM FABARIENSIUM DE- 

FUlVCTORUM 
pag. 74: HAEC SL71VT Ai017lIiVA FRATRUM E X  MONA- 

STERIO DESERTINENSE 
pag. 114: FRATRES D E  CLERICATU FABARIENSIU-Al 

MONACHORUM I N  FRATERNITATE MANEiV- 
TIUM. NOMINA 

pag. 120: HAEC SUNT AiOIIlIiVA FRATRUM D E  IWONA- 
STERIO C L A  V A D E S  

pag. 121 : HEC SUiVT NOMINA FRATRLjB D E  MOiVA- 
STERIO SCElVA 

pag. 1241125: FIAEC SUNT NOMINA VIVORUM V E L  DE- 
FUNCTORUM BEiVEFACTORUM D E  PLAlW 

pag. 13411 35 : HAEC SUlVT NOMINA BENEFACTORUM VIVO- 
RUM V E L  DEFUNCTORU~ll DE TOBRASCA 

pag. 170: NOMIiVA D E  MONASTERIO SANCTIIOI-IAlViVIS 
TOBRENSIS 

Weitere G Namengruppen sind durch zusammenfassende Überschriften inner- 
halb der IColumnen als Einheit gekennzeichnet5". Die Titel sind, wie etwa bei 
der Reichenauer Liste, unterlialb der Icapitelle eingetragen oder, wie bei der 
St. Galler Liste, weit oben in den Rundbögen oder, wie bei den Priestern von 

j". V.pag. 31: D E  ALEMAIW\~ORU,*I iVOA4Ifi-A FIIATRU-Al Er D E  STAiMI9EIA4; pac. 
34: D E  FLii~I~fIiVI2; png. 35: D E  BEIIOIV; pag. 46: PRO XEGI1krULiARTO CUi\rCIIT- 
Q U E  DEDITORIBUS SUIS V I V I S  SIU-E DEFUIVCTIS; pag. 119:~\i~OAiiIi\~A FRATRIJA4 
D E  hfOi\~ASTI3IUO S,?i\iCTI A B U I W I I ;  pas. 165: PRO RODULFO COAtIT,E 



Biasca über nur einer Kolumne: Überall ist die Überschrift mehr oder minder 
geschickt nachträgl ich in die bereits vorhandenen Bogenstellungen eingepaßt 
oder darüber nachgetragen worden51. Dies, sowie der Eindruck, daß offenbar 
keinerlei erkennbare Gliederung nach geographischer Lage, Chronologie oder 
Bedeutung der eingetragenen Gemeinschaften und Xamengruppen vorliegt, 
schließt den Gedanken an eine Anlagelionzeption des Codex, wie sie beispiels- 
weise auf der Reiclienau nachweisbar ists2, aus. 

111. DIE LISTEN DER VERBRUDERTEN KONVENTE IN DER KAROLINGERZEIT 

Bei den d~irch solche Gbcrschriften angekündigten Namenverzeichnissen 
handelt es sich - wie in den beiden anderen Verbrüderungsbüchern des Boden- 
seegebietes - meist um Listen monastiscl~er oder lilerikaler Gemeinschaften. 
Der Vertrag, der zum Zwecke der Gebet~verbrüderung~~ mit diesen Gemein- 
schaften geschlossen wurde, ist, wenngleich von späterer Hand, im gleicheil 
Codes rnitüberliefert5% Gemeinsamkeiten mit dem ältesten Verbrüderungsvertrag 
im St. Galler Codex 915, der im Jahre 800 zwischen St. Gallen und Reichenau 
geschlossen wurdes5, scheinen trotz der in Pfäfers sehr viel kürzeren Fassung 
gegeben zu sein: Hier wie dort ist der Zeitraum von sieben Tagen nach dem 
Tode für die Gedachtnisleistungen von Bedeutung und in fast wörtlicher Über- 
einstimmung mit dem Pfäferser Test: . . . quilibet presbiterorz~r~~ privati711 missaiil 
caiztatpro eo. Ceteri autemfratres L psaIrr/os. . . percarztaitt heißt es im Codes 915: 
. . . z!i?t~sq?~isq~r,e pesbiter caiztet t/im/a n7issain e t  ceteri fraees L psalr>~oS~. Dieser ur- 
sprünglich auf st. Gallen und die Reichenau zugeschnittene Vertrag von a. 800 
wurde im Jahre 846 unter Abt Grimoald auf die verbrüderten Gemeinschaften 
von Bobbio, Disentis und Schienen und a. 863 auf Kempten ausgedehnt5'. 111 
dieser Zeit des Abbatiats Grimoalds von St. Gallen (841-872) sind vermutlich 
auch die Listen aus Disentis und Schienen in Pfäfers eingetragen wordensa. 
Abt Grimoald selbst führt die St. Galler I<onventsliste im Liber Viventium 
Fabariensis an, und die im St. Galler Verbrüderungsbuch enthaltene Pfäferser 
Liste gehört, wie nocl~ zu zeigen sein wird, ebenfalls in diesen Zeitraum. Es 
liann sich mithin bei diesem Pfäferser Eintrag des 11. Jahrhunderts durchaus 

" Auch die Titel auf den Scitcn 1241125 und 1341135 sind, obwohl sie oberhalb dei Bagcnstellungen 
eingetragen sind, deutlich erkennbar nach diesen gcschricbcn worden, da dic Buchsmben mit Rück- 
sicht auf den Zicirat der iZusmzlung gesetzt muidcn. 

52 Dazu zuletzt Scnxio (wie Anm. 9) S. 54-62. Weiterc Litcratur oben Anm. 9. 
53 Zur Gebetsucrbrüderung im Mittelalter: Scli&f~D-\~oLL,isCii (wie hnm. 7) S. 3 6 5 4 0 5  (mit der 

aorgängigcn Literatur). Zulctzt Sciiuio-0~si.n (iric rlnm. 7) und I<ARL Scirxio-Joncnnr 
\Y;o~~nrcii, Socictas et Frateznitas. Bcgründuiig eiiics kommcnticrtcn Qucllen~x~crkcs zur Erfor- 
schung dcr Pcrsoncn und Pcrsonengruppen des Mittelalters (Frühmittclnltcrliclie Studien 9, 1975, 
S. 1-48), 

" L. 1'. psg. 84 und 85; PIPER (wie Anm. 9) S. 377, Col. 85 und 86. 
j5 Cod. Sniig. 915 pag. 19,20, micdeiholt pag. 25. Edicrt bei P r p m  (wic Aniii. 9) C. 140-142. 
j6 L. V. pag. 84: PIPER (wie Anm. 9) C. 377, Col. 85 1%18; Cod. Sang. 915, pag. 19 und pag. 25: P i p ~ n  

(cbd.) C. 14016 und 142 7. 
j' Cod. Sang. 915, pag. 19, 20: Prpcn (wie Anm. 9) S. 142. 
ja Dc.zo wciter untcn. 



Dic älicrc Geschic!i:c von Pfäicrs iiii Spiqcl dcr Xiönchs1is:cn dcs Libcr Vivcnrium Fabariensis 235 

um die spätere Abschrift eines erheblich früheren Vertragswerlies handeln, zu- 
mal hier von den sonst in Verträgen des 10. und 11. Jahrhunderts oft er- 
wähnten Armenspeisungen noch keine Rede istj9. 

Der Icreis der in den Codes eingetragenen verbrüderten Gemeinscllaften ist 
aber, und hierin unterscheidet sich Pfafers deutlich von Reichenau und St. Gallen, 
bei weitem nicht so groß und weitreichend wie bei diesen beiden Iclöstern. Ver- 
gleicht man die geographische Verbreitung der Reichenauer Gebetsverbrüde- 
rungenG"mit der Herliunft der im Liber Viventium Fabariensis durch Listen 
vertretenen Gemeinschaften, so zeigt sich bei den Verbrüderungen mit Pfafers 
deutlich eine Beschränkung und Zentrierung auf den Bodensee-Alpenraum. 
I<onventslisten des 9. Jahrhunderts sind im Liber Viventium aus sechs Männer- 
lilöstern erhalten: Aus den rätischen Iclöstern Disentis und St. Johann in 
Taufers/hfüstair, jenseits der Alpen aus San Pietro di Civate bei Lecco und im 
Bodenseegebiet aus Reichenau, St. Gallen und Schienen. Zumindest ist bei den 
betreffenden I<onventslisten im Pfaferser Codes in der Überschrift jeweils von 
fratres n% ?iloi2asterio beziehungsweise e x  ~~mzasterio die Redes'. 

Bei der Angabe HEC SUNT IVOI~~ZNA FRATRUM DE CONSTAl\'- 
TZA 0-RBE oberhalb von 49 Männernamen ohne Titel sind wohl, wie eine 
etwas frühere in Reichenau überlieferte Liste mit zum Teil übereinstimmenden 
Namen zeigt, caizonici f7.aires gemeintG2. Die Reichenauer Liste der Iconstanzer 
caiiorzici ist wohl um die Mitte des 9. Jahrhunderts zu datieren, der Pfäferser 
Eintrag etwas späterGa. Auch hinter den vielleicht um 840 eingetr-enen 
fVOi$IINA PIIESBISERORUM DE AVZASCAG4 verbirgt sich kein 
Mönchskonvent, sondern der Iclerus des Gebietes um Biasca (Kanton Tessia) 
mit einem offensichtlich übergeordneten archipresbiier an der Spitze. Die Liste 
aus Walenstadt (RIVA)G5 und die der Pfäferser FRATRES. . . IN FRA- 

jS Iiinweis von Prof. Dr. Joachim Woiiasch. 
'0 Vgl. dic Karte ,Reichcnauer Gebctsvcrbrüderuiig mit geistlichen Gemeinschaften' im Anhang zu 

S~HMID-WOLLA~C~ (wie Anm. 7) nach C. 405. 
B' Zu der abweichenden Oberschiift hci St. Johann/Müstair sich ~mitcr  unten. 
ez Bci cinemVerglcich der Listen im Liber Triventiurn Fabaricnsis pag. 30 (PZPER [wie Anm. 91 C. 362, 

Col. 17, 18) und im L%. Rh. hist. 27, pag. LXXXIII ( P I P B ~  ebd. S. 247, Co!. 321) zeigen sich bereits 
unter den ersten Namen signifiknnte Lbcreinstimmungcn: 

Utidoi/(Fab. 1) - Undoi/dioc. (rhg. 17) 
Ribkcr (F&. 2) - nibkerprbt. (Aug. 10) odcr 

der. ((aug. 23) 
Tqernm (Fah. 4) - Tzgeniiir> der. (Aug. 24) 
Pr2060 (Fab. 6) - P1<a6oprUi. (Aug. 4) 
Folciiolt (Feh. 7) - Folciiolt prbt. (r2ug 11) 
Adoicne (Fab. 8) - Adaline dior. (;Lug. 19) 
Lir.tri4 (Fah. 9) - Lii.tiriiii diac. (;\ug. 16) usw. 

0 PIPLR (wie Anm. 9) S. 247 und 362. 
"VIPER (wie Rom. 9)  S. 366, Cd. 38. Zur Datierung und Bestimmung diescs Eintrags P ~ n n e r  (ii?c 

hiim. 2) S. 298.; BCTTNER (wie hiim. 2) S. 14. - Iso M t i ~ ~ a n ,  Dcr Gotthard-Raum in dcr Frühzeit 
(7.-13. Jh.) (Schveiicrischc Zeitschrift für Geschichte 7, 1957, C. 433479)  C. 463 dati-rt dagegen 
den Eintrag ,,etwa zu 880". Sich such S. 458-466. 

55 PIPER (wie i\nm. 9) datiert dicseii Eintrag mit Fraucn- und Männcrnanien (cbd. S. 363, Col. 28) auf 
etwa s. 1000 (cbd. S. 357). 



T E R N I T A T E  AIANENTIUAIGG Bönnen ebenso wie die kleineren Personen- 
gmppen aus Stammheim, Flums und Berschis6' hier in diesem Zusammenhang 
schon deshalb außer Betracht bleiben, weil die betreffenden Eintragungen nicht 
mehr ins 9. Jahrhundert fallen. 

Für den Schienener Eintrag auf pag. 121 des Liber Viuentium ist die Ab- 
grenzung, Datierung und inhaltliche Bestimmung bereits gelungen. Durch einen 
Vergleich mit Schienener Listen des 9. Jahrhunderts aus Reichenau, St. Gallen 
und Remiremont konnte I<. Schmid die in Pfäfers überlieferte Liste auf die 
Jahre 8601870 eingrenzenes. Dies Iäßt sich natürlich nicht mit der von Piper 
angenommenen Datierung des Eintrags auf 845 vereinbarenG9. Daß Piper irrte, 
wenn er die Listen von Cirate (pag. 120) und Schienen (pag. 121) derselben um 
845 tätigen Hand zuschrieb70, ist selbst für ein paläographisch wenig geschultes 
Auge offenkundig, wie Fig. 2 deutlich zeigt. Eine merkwürdige Eigenart des 
Schreibers (11) der Scliienener Liste - er trennt bei der Niederschrift die beiden 
Namenwörter zweigliedriger I<omposita durch ein deutliches Spatium71 - 
findet sich dagegen auch in der St. Galler Liste auf pag  38-110. Da auch 
wichtige paläographische Merl<inale übereinstimmen7%nd die Grimoaldliste aus 
inhaltlichen Gründen in die Zeit der Schienener Liste zu datieren ist'3, darf 
hinter heiden Eintragen wohl derselbe Schreiber (A) vermutet werden. 

Für den Eintrag der Liste aus Civate indes mag Pipers Datierung 845 zu- 
treffen. Denn Abt Le~rdega~iz~.r und der Priester I-lLdee~arzfs an der Spitze der 34 
I<onx-entsmitglieder sind wohl identisch mit jenen beiden namentlich genannten 
Mönchen, die exfiaizciae par t ibus  adiiciziei~tes von Erzbischof Angilbert von Mai- 
land in die Diözese des Bischofs Rampert von Brescia zur W-iederbelebung des 
monastischen Geistes geschickt worden waren'&. Nachdem sie ~emeinsam San 
Faustino in Brescia gegründet hatten, stellten sie das rnonastische Leben im 
Icloster San Pietro in Civate wieder her. Von derselben Hand glaubte Piper auch 
den Eintrag des monasteriurn San Abondio geschriehen'j, das nicht weit von 

" Von P r n ~ n  (wie Anni. 9) C. 357 auf etwa a. 1050 datiert; ugl. PIPER ebd. C. 382, 6 1 .  105. 
PIPLR (1i.i~ ilniu. 9) S. 362, CoI. 20 (cbd. S. 357: etwa a. 1000) S. 363, Col. 26 9, l0, 27 E,  5. 

KAKI. SCAAIID, Gebct~~~erbriidcx~ngen sls Quelle für die Geschichtc dcs Klosrcrs Scl~ictieii (Ikgau 1, 
1956, S. 31-42) S. 35. 
P ~ P E R  (wie iinm. 9) S. 357; vgl. ebd. S. 37, 250 und 384. 

' O  Pinzn (wie Anm. 9) S. 357 (Handy). 
" Daß dicser Schrcibci (A) auch cingliedrige Namen trennt (Ti-$,:C, lbn~i-cbo usw.), und zwigliedrigc 

oft nnmenkundlich Ialsch abtei!t (Ai-pari, Ioi-rori, Pa-i:ut usur.), laßt vermuten, da' ihiu solchc 
Namcn fremd Lvarcn. Prothesc und Aphnercse dcs znlaiitenden b gegcnübcr dcn Pzrallelzcugnissen 
(Ziciiiboid siact Euiiboid, Aipor: statt AiChccI) und iiin!!ial nachträglich iibcrgeschricbencs ii in dcr 
Grirnaald-Liste lassen sm chcsrcn aii einen Romalien dcnkeii. 

'? Vgl. in Fig. 2 bcispielsrcisc die .4niangsbichstaben E (E~iim*>--lEp+rct) und i(TbioIbar.- Thid- 
iicr.e) sowic 8, a usn.. 

73 PTPJZR (wie Anm. 9) C. 361. 
" LUDVIG T R ~ G E E ,  T c x t ~ ~ ~ ~ h i ~ h t ~  ~ C I  Regola S. Bcnedicti, Miincheii 1898, S. 42-44; \VOLFGAXG 

I in~szx,  Der Basiiiusl<onrnentnr zur R~gula S. Bencdicti. Ein Beitrag zur Autorenirngc knrolin- 
gischer Bibelkommentare, Münster 1959, C. 97; P i i i ~ r n ~ n r  Scii>r:~z, Gcschichtc des 13eiiediktincr- 
ordens, I: Ausbmitutig und T~crfassuilgsgeschichtc dcs Oidclis von scincr Giiindiing bis zun~  
12. Jahrhundert, Einsicdcln-Züricli 1931, S. 119. .- 

" P I P E ~  (iric iinm. 9) S. 357 (Hind ; J ) .  Vgi. L. V. pag. 119: PIPI:~ cbd. C. 384, CO~. 111 is. 
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Civate entfernt am Comer See lag. Das Fehlen eines Abtes, der geringe Um- 
fang - nur ein offensichtlich lebender Priester und zwei später als Tote nach- 
getragene Diakone und Subdiakone können der Überschrift zugeordnet wer- 
den - und die Einfügung in der unteren Hälfte einer Kolumne lassen in der 
Tat vermuten, daß dieser Eintrag irgendurie im Zusammenhang mit der auf der 
folgenden Seite eingetragenen Konventsliste von Civate steht. I. Müller hat 
hinter den Namen die Mitglieder eines 1Velrpriester-Iiapitels vermutet und auf 
die Person des Bischofs Amalrich von Como (a. 843-860) verwiesen, der auch 
Abt von Bobbio wari6. Das Kloster Bobbio aber hatte, wie bereits erwähnt 
wurde, im Jahre 846 mit Disentis, Schienen und St. Gallen einen Verbrüdemngs- 
vertrag abgeschlossen, an dem mögliclierweise auch Pfäfers beteiligt war. San 
llbondio di Como und San Pietro al Monte in Civate sind übrigens nur in 
Pfafers erwähnt; sie fehlen in allen anderen Verbrüderungsbüchern oder sind 
zumindest in diesen bislang nicht entdeckt worden. 

Sowohl in St. Gallen als auch in Reichenau und Pfäfers sind dagegen Listen 
des Klosters St. Joham bei Tuberis/Taufers überliefert. Der Ortsname mona- 
sterim (> Münster/Müstair) ist erstmals zum Jahre 1157 bezeugt". Der Eintrag 
I V O A ~ I ~ V A  D E  M O N A S T E R I I  S A N C T I  IOHAlVNIS  TOBRENSIS auf 
pag. 170 des Liber Viventium soll nach Piper von einer Hand aus dem Jahre 865 
von N O M I N A  bis Domif~ica in einem Zuge geschrieben sein78. Es fällt auf, 
daß - im Gegensatz zu den ii;berschriften der fünf anderen monastischen 
Gemeinschaften - nicht von N O M I N A  F R A T R U M  D E  A4ONASTERIO 
sondern lediglich von N O M I N A  D E  M O N A S T E R I O  die Rede ist. Dies, 
sowie die Tatsache, daß die Liste Frauennamen entl~ält'~, hat wiederholt zu 
der Vermutung Anlaß gegeben, daß sich aus diesem Befund die Existenz eines 
Doppelklosters im 9. Jahrhundert mit einem Männer- und Frauenkonvent ber- 
leiten lasses0; die Frauennamen aber seien auf alle Fälle der Beweis für den 
Bestand eines NonnenklostersE1. In der Tat ist Müstair seit dem Jahre 1163 als 
reines Frauenkloster bezeugts? Die Vermutung eines Doppelklosters in der 
Karolingerzeit entbehrt aber jeder Grundlage. Der Eintrag endet nämlich, ent- 
gegen I'iper, bereits mit dem siebten Namen Fort~!~~at~!s  pbr. Alle folgenden 

MOLLER ( W ~ C  Anm. 64) S. 462. Vgl. C n n ~ o  CIPOLZ.~; Codicc diploinatico del moiiastero di S. Coloii~- 
bano di Bobbio, 1, Venczia 1918, S. 159-161; FEKDIX~XD U c i i e ~ ~ i ,  Italia sacia sivc dc episcopis 
Iraliae et insularum adiacentirim rebusqrie ab iis prcclarc gcstis, 5, Rom "177, Sp. 267; FEDLI.B 
Snvio, Gli antichi vcscoii d'Italia dalle origini a1 1300, 11 1, 1932, C. 304R. .. 

'' VcI. WILIELM SIDLCR, Münster-Tuberis eine karolingische Stiftuoc (Jahrbuch für Sch\vcizcrische 
Gcschichte 31, 1906, S. 207-348) S. 294 und Anm. 1; Enw-I\- POESCIILL, Die Kiinstdeiikniälcr des 
Kantons Graubünden, Band V: Dic Tälci am Vordeiiheiti, 2, Basel 1943, S. 293. 
PTPER (IV~C Anm. 9) C. 394, Col. 158 3-15 Vgl. PIPER cbd. S. 357 (Hand G. 

" Uriiii,ia, Uiiiiia, Uo,nirriio: Pmin (wie Anm. 9) S. 394, Col. 158 14, 1s. 

S I ~ L E R  (wie Anm. 77) S. 241f., sieh auch dort die Wiedergabe der Listc aus de;ii L. V. mit 
110 (!) Namen, danintcr 12 Fzauennamen; Joszr Z??~>-Ron¿a?. Drrnn~n, Des Klostcr C. Johanti 
LLI Münster in Graubünden (Kunstdenlrtitiler dcr Sclimeiz. Mirteilungcn der Schweizerischen 
Gesellschaft für Erhaltung historischer Kunstdenkriälcr, Neue Folgc 5-7, Genf 1906-1910) S. 41. 
Weitere Literatur bei P o ~ s c i i a ~  (wie hnm. 77) S. 294. 

S' ZEMP-Drrnnan (wie Anm. 80) S. 41 rlnrn. 2. 
'? Y@. SIDLLR (wie hom. 77) S. 339; Porsc i i r~  (wie A,;:i,. 77) S. 294. 
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Namen sind spätere Einträge, deren Zugehörigkeit zum Müstair-Konvent erst 
zu erweisen wäre. Solche Nachträge können, wie man in den Verbrüderungs- 
büchern immer =xieder feststellen kann, ohne jeden inhaltlichen Bezug zum 
Vorhergehenden sein, dem sie oft sowohl herkunftsmäßig als auch zeitlich sehr 
fern liegen. Die Liste ist also zu reduzieren auf sieben Priester, denen vielleicht 
noch der Name M a x a ~ t i u s ~ ~  als achter zugeordnet werden darf. Die geringe 
Zahl von Konventualen überrascht für ein Icloster, das sich nach einer legen- 
dären, aber doch „glaubwürdigen"S4 Überlieferung als Stiftung Karls des 
Großen bezeichnet, das im Reichenauer Codex um 826 bereits unter den Capitulz 
erscheint und dort auch durch eine zeitlich weiter zurüclireichende I<onventsliste 
mit 34 Mitgliedern vertreten ists\nd das schließlich um a. 845 eine 45 Kon- 
ventualen umfassende Liste im St. Galler Codex aufweists6. Zudem vermissen 
wir einen Abt an der Spitze der Eintragung im Liber Viventium. 

Eine Erklärungsmöglichkeit findet dieser Befund, wenn man mit Heinrich 
Büttner in dieser Liste einen „Eintrag des (späten 9. Jh. oder) beginnenden 
10. Jh."S7 sieht. Ist doch das I<loster St. Johann irn Jahre 881 durch ein Tausch- 
geschäft, das a. 888 durch ~Irnulf bestätigt wurde, an den Bischof von Chur 
gekommenss. Der Verlust der Selbständigkeit Iiönnte zu einem Niedergang des 
I<losters um die Wende zum 10. Jahrhundert geführt haben. Die Tatsache, daß 
Müstair dem Bischof von Chur unterstand, könnte auch das Fehlen eines Abtes 
erklären: Tbioto&h, der von 887 bis 914 Bischof von Chur war, ist auf pag. 72 
des Liber Viventium mit drei Priestern und drei Diakonen von einer Hand um 
900 eingetragen89. Bei der so skizzierten Entwicklung wäre der Neubeginn eines 
Frauenklosters nach dem Niedergang des karolingischen Männerklosters er- 
klärbar und würde die These von der vorübergehenden Existenz eines Doppel- 
Blosters unnötig machen, die bislang mit ansonsten wenig überzeugenden Argu- 
menten verfochten wurdeg0. 

Zur Datierung der Liste aus Disentis (pag. 741.) ist über Vermutungen nicht 
hinausznliommen, solange die im Liber Viventium tätigen Hände nicht durch- 
gehend bestimmt sind. Die Schrift des Eintrags erinnert an den Schreiber (B) 
der Liste aus Civategl, so daß Pipers Datierung um 840 durchaus zutreffen 

" PIPER (vic hnm. 9) S. 394, Co!. 1583 liest Manacius. L. V. pag. 170 ist jcdoch Aiau8rlci:,i a!s 

Mnwancir<r ni lesen. 
% POZSCHLL (wie hnm. 77) C. 2931. 
8s PIPER (+C Anm. 9) S. 174, Col. 64 3-36. Dazu B ä r r x ~ n - M ~ L L E ~  (wiic Anm. 20) S. 13-20. 
" PP~PLR (wie Anm. 9) S. 33, Col. 67 2-37, 68 1-9. Dazu Bärrx~n-Mti~zin (Tic Anm. 20) C. 21. 
" Büttner hat dabei die I-Iandschrift sclbst eingesehen: B ä r r s ~ n - h l t i ~ ~ ~ n  (wie An=,. 20) C. 67 

Anm. 2, vgl. auch C. 211. 
S8 Uikundenbuch der südiicheii Tcile (wie Anm. 15) Nr. 47, S. 541. und Nr. 50, S. 581.; Biindiier 

Urkuiidcnbucb ( m i e h m .  15) Xr. 75, S. 65f., Kr. 79, S. 681.; MGH DD Arn. Nr. 9, S. 161.; SIDLEK, 
(mie rlnm. 77) C. 338. Vgl. B Ö H M E R - ~ ~ ~ I ~ L B A C ~ ~ E ~  (wie Anm. 15) Kr. 1609, 1774; H z ~ n o x  (wie 
rinm. 15) Nr. 83, 96. 

8' Piwn (wie A m .  9) S. 373. Co]. 67 2-9. Vgl. 1)ipr.n cbd. S. 357 (Iiand V :  etwa a. 900) - 
Po Vgl. SIDLEX (wie Anm. 77) S. 214-232 sowic die Liierstur bei P o ~ s c r i c ~  (wie Anm. i7) C. 294. 
9' Vgl. Fig. 2. Bei einem Vcrclcich dcr Schrift von pag. 74/75 und pag. 120 Lallen vor alletu Ähnlich- 

keiten bei G, L, E und o auf, die jedoch nicht zu einer Glcicbsctzung der beidcn Hände zus- 
rcichen. 



kann92. Nun haben \V. Sidler und I. Müller in einer durch Überschrift dem 
Kloster Gengenbacli zugeschriebenen Liste des St. Galler Verbrüderungsbuches 
mit guten Gründen eine Disentiser Konventsliste aus der Zeit 840-850 sehen 
wollen93, die dann freilich zaldreiche Gbereinstimmungen mit der in Pfäfers 
überlieferten Liste aufweisen müßte. Da dies nicht der Fall ist, wird die Liste 
des Liber Viventium neuerdings in die Jahre 8801885 datierts4. Als Begründung 
für die zeitliche Fixierung der in St. Gallen vermuteten Disentiser Liste dient 
vor allem die oben erwähnte Verbrüderung St. Gallen-Schienen-Disentis- 
Bohbio". Es müßte zumindest in Betracht gezogen werden, ob die in Pfäfers 
überlieferte Liste nicht der Niederschlag dieser Verbrüderung ist. Allerdings 
wäre dann die Frage der Datierung und inhaltlichen Bestimmung des Eintrags 
in St. Gallen neu zu stellen. 

Die Reichenauer Liste unter Abt Ruadho schließlich ist dank der guten 
Cberlieferung des Inselklosters mit Sicherheit um 880 zu datieren9=. Angesichts 
der Nachricht bei Hermann dem Lahmen und der frühzeitigen Berücksichtigung 
des Pfäferser Konvents im Reichenauer Verbrüderungsbuch überrascht die Tat- 
sache, daß die Reichenau erst ein halbes Jahrhundert nach der Einrichtung des 
Evangeliars als Liber Viventium in Pfäfers Erwähnung gefunden hat. Allerdings 
sind es die frühesten Seiten des Codex, unmittelbar vor den weltlichen und geist- 
lichen Würdenträgern, die scheinbar 50 Jahre für diese I<onventsliste freiblieben. 
Bei genauerer Überprüfung dieser Seiten ist jedoch nicht zu übersehen, daß auf 
pag. 22 in der linken I<olumne 14 Namen ausradiert worden sind". Offenbar 
mußte um 880 erst der erforderliche Platz für die Reichenauer Ruadho-Liste ge- 
schaffen werden. Was dabei der Rasur zum Opfer fiel, ist wohi nicht mehr relion- 

s9 P ~ E R  (~vic Anm. 9) C. 374, Col. 71, 72, 73 8-24, 74 11-22, und cbd. S. 357 (Hand b). - Dci an der 
Spitze stclieiide Presicoliiiir (abbz) könnte dann aus dcm Crcrpio-Konvent (vgi. unten i s  Paixilel- 
regiaer N:. 8) hcrnozge~angen scin; doch ist dics nicht zu crmeisen. 
SIDLER (wie Anm. 77) S. 238; '.I¿LL~. Die .!nfänp (wic iiiiin. 3) S. 22-28 und S. 39; D~ns . ,  
Discntisc; Klortcrgeschichtc, 1: 700-1512, Einsiedelii-Köln 1942, S. 58, 267. - Bereits PLPEX 
(wie Anin. 9) S. 32 vcrmutcte auf dieser lür Gcngcnbach vorgcschcncn Scite Mönchc odei Schenker 
aus Räticn, fuhr nbei fort: „scd cuius rcgionis coiiiiccrc non sudco". - Der paläographische 
B e f ~ n d  X-Ürdc ciner späteren Datierong nicht widersprcchcn. 

s"MC~~i.n, Dic Anfänge (wie j\nm.3) S. 261. und S. 39-41 vermutct hinter den in Leiden Listen 
begcgncndcn Namen Volccii (2 mal), O,iici,ir,i (2 mal), Rech und Prcrtoati:i identische Personen, 
die dernnach in dcm St. Gallcr Verzeichnis bereits und in dcr Pfäfcrser Liste noch gelebt hätten. 
Dic Naincii sind jedoch keincs\vcgs so singulär, daß sic den sihr hypothetischen Bexrcisgang Mül- 
lcrs übtneugend stützcn könntcn. &I. D~ss . ,  Disentiser !<lostergcschichte (wic Anm. 93) C. 60 
und C. 268. - Urkundenbuch der südlichcii Tcils (wie Ann. 15) Vorbcmcrkung zu Nr. 45, S. 51 
X\-iirdc dicsc Dacicrung hlülleis f'ü: die Pfäfersei Liste übcrnommcn. 

ss SIDER (wic Aom. 77) S. 238; ~ ~ C L L E X ,  Die Anfängt (~viic i h m .  3) S. 20-22, 28; D~ns.,  Discntiscr 
.,. i\iostcrgeschichte (wie i h m .  93) S. 57f.; DES., G~schichtc der i\btci Discntis von dcn Anfängen 
bis zur Gegcnxi-nrt, Zürich-Köln 1971, S. 19. 

" PIER (wie Anm. 9) S. 358f., Co!. 1 7-25, 2 6-25, 3, 4, 5 1-19, 6 1-18 und cbd. S. 327 (i-Iaiid L ) ;  !<osn,io 
B-rrxrz, Das Rcichenniier Verbrüdcrungshiich als Quellc der !<lostcrgeschichte (Diz Xultur der 
Abtci Rcichenau, 11, Münchcn 1925, S. 1107--1217) S. 1128, 1 1 4 ,  1189f., 11931. Anni. 132 und 
Anni. 228. S. 1189f. ist auch auf Reiclienaiicr Nachträge L. V. png. 33 verw-icscn. 
Gleich\i-ohl fehlt in der bishcrigcn Literatur ein I-Iinmcis darauf; auch Pinm (\iie ihiii. 9) S. 358 
incktc dies nicht an. Auf Rasrir stchen die Namen Poilger diai. bis Ea,,iironi r:hd., cbd. S. 358, 
Co!. 3 10-23. 
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struierbarga. Immerhin kann nicht ausgeschlossen werden, daß die älteste Hand 
um 830 bereits hier auf dieser ersten freien Verso-Seite nach dem Matthäus- 
Evangelium zu schreiben begann und nicht erst nach drei freien Seiten auf pag. 24 
und 25; doch ist wohl über Vermutungen nicht hinauszukommen. 

IV. DIE LISTEN DER PFÄFERSER MÖNCHSGEMEINSCI-IhFT 

Ausgespart wurden in den bisherigen Ausführungen zu den I<onventslisten 
im Liber Viventium die Listen der Abtei Pfafers selbst. Eine entsprecliende 
Überschrift, die auf NOMINA FRATRUM FABARIENSIUM etwa hinweisen 
würde, suchen wir im gesamten Codex vergebensee. Auf pag. 67 ist jedoch ein 
alle Merkmale einer I<onventsliste aufweisendes Verzeichnis eingetragen, dessen 
erster Name SILVANUS ABBA in Versalien hervorgehoben istloo. Ein Abt 
dieses Namens ist in dem bereits erwähnten verunechteten Diplom Lothars 
vom 24.7. 840 als venerabilis abba monasterii Fabarieizsislo1 bezeugt, so daß eine 
Lokalisierung und annähernde Datierung der Liste leicht möglich ist. Ein 
Diplom Ludwigs 11. vom 6. 3. 861, „die älteste echte Urkunde für Pfäfers"lo2, 
nennt einen Salanzaniztls als Abt von Pfafers, wobei es sich möglicherweise um 
eine Verschreibung oder ein ~Wßverständnis des Namens Siiuailzr handeltlo3. 
Eine Pfäferser Konventsliste unter Abt Sihanzs ist auch im St. Galler Ver- 
brüderungsbuch überliefert'04; auf den möglichen Zusammenhang mit dem 
Verbrüdemngsvertrag aus dem Jahre 846 wurde bereits hingewiesen. Daß es 
sich trotz des in Rätien häufigen Namens 'Silvanus' um den gleichen Abt handeln 
muß, kann aufgrund der zahlreichen Namenübereinstimmungen in beiden Listen 
als gesichert angesehen  verd den'^^. 

Auch von der auf der Reichenau aufgezeichneten Pfäferser I<onventsliste 
unter einem Abt Crespio war bereits die Redel06; sie ist offensichtlich vollständig 
erhalten, obgleich die vorhergehende, ebenfalls Pfafers vorbehaltene Seite ver- 
loren ist. Merkwürdigerweise ist diese I<onventsliste nämlich, aus welchem 
Gmnde wissen W-ir nicht, auf pag. CI des Codex Augiensis Name für Name ein 

" Inssgcsmt sind wohl 14 Zcilen getilgt worden; die erstcn drei Zcileii wiesen offensichtlich einen 
Iängcieii Schriftzug auf, dcr über dcn Raum der heutigcnh'amen hinausreichte (übmschrift?); w-cnn 
überhaupt, bcsteht am chcstcn bci der lctzten Zeile dic Möglichl<eit ciacr Rekonstriiktion. 
Dcr oben erwähnte Eintrag FRATRES D E  CLERICATU FABARIEl\~SZUN AlONA- 
CHORUA4 I1V FRATERlWTATE MAI\-ENTIUM. iWA4IiVA fällt in eine spätcrc Zeit 
(Prwn [w-ic Anm. 91 C. 357: „cn. a. 1050") und kann hier übcrgaiigcn werden. 

'" PPIPER (wie Anni. 9) S. 370, Col. 58, 59 5-22. 

'01 Sieh obcn i h m .  15. 
'o"oia~nx (wic Anm. 15) S. 3. 
'03 VgI. Urkundenbuch dcr südlichen Tcile (ivic Anm. 15) Nr. 43, C. 49 hnm.  1; I - i e s ~ ~ e ~ ~ n  (wie 

ilnm. 3) S. 59. - Vgl. auch Anm. 10s. 
Io1 Stiftsa:chiu St. Gallen C. 3. B. 55. oze. XV: Piron (u~ie Anm. 9) C. 34, Col. 71 2-42, 72 1-12. . .  
lo5 P i ~ z n  (wie Anm. 9) S. 34; P r n ~ r  (wie huiii. 2) C. 16-18 init (fchleihafter) \Vicdcrgabc dcr Pfäfer- 

scr i\lönchslistcn. 
'G Ms. Rh. hisf. 27, png. );V; P~rr i r  (wie Anin. 9) S. 172, 6 1 .  56 3-39, 57 I-10: C D D T I ~ ~ ~ ~ / ~ < J  (cbd. Col. 

57 !:j gehört ctitgcgen Piner nicht mchr zuin Grundeintrag, \ric Fig. 3 icigt. 



zweites Mal eingetragen worden'07. Noch rätselhafter W-ird diese zweifache Nie- 
derschrift dadurch, daß sie - wie Fig. 3 zeigt - von ein- und demselben 
Schreiber zu stammen scheint. Die Niederschrift auf pag. CI ist mit weniger 
Sorgfalt erfolgt; denn statt U h r  ist dort Luca tor  wiedergegeben, und die 
Namen Ioseph und S i l u a l i ~ ~ r  mußten erst korrigiert werden1°8. Daß eine der beiden 
Listen Abschrift der anderen ist, dürfte in Anbetracht des Zweckes, dem solche 
Verbrüderungseinträge dienten, wenig wahrscheinlich sein. Ist dies nicht der 
Fall, so muß mit einer beiden Abschriften gemeinsamen Vorlage gerechnet 
werden, in der die irrtümliche Doppelung des 3. (Victo?) und 4. (Lz,picinus) 

Namens an 5. und 6. Stelle, wie sie in beide Niederschriften übernommen wurde, 
schon enthalten war. Es liegt wohl am nächsten, in dieser Vorlage die aus 
Pfäfers übersandte I<onventsliste zu sehen, die dann, vermutlich durch den- 
selben Schreiber, irrtümlich zweimal in das Verbrüderungsbuch übertragen 
wurde. Nur ihre Niederschrift auf pag. XV, auf der Pfäfers vorbehaltenen Seite, 
wurde in den Jahren danach durch Einzel- und Gruppennachträge fortgeführt, 
während die Liste auf pag. CI nicht mehr aktualisiert, sondern bald von anderen 
Einträgen überwuchert wurde. Der Abt Crespio an der Spitze dieser doppelt über- 
kommenen Liste ist auf pag. 51 des Liber Viventium unter der Uberschrift 
NOMZfVA ABBATUM FABARZENSZUM DEFUfVCTORUM an letzter 
Stelle aufgeführt'09. Doch ermöglicht dies noch keine Datierung seines Abbatiats, 
den, um nur einige zu nennen, Piper1I0 auf a. 777-780, Henggelerl'l auf 
a. 778-780 und Perret auf a. 800-810 ansetzen'12. Über Vermutungen ist, wie 
es scheint, bei den ältesten urkundlich nicht bezeugten Äbten nicht hinaus- 
~ukommenl'~. 

Bevor wir nun versuchen wollen, Aussagen über den Pfäferser Konvent im 
9. Jahrhundert zu machen, muß noch eine vierte Namenreihe erwähnt werden, 

1°' PIPER (wie Anm. 9) S. 268, Col. 398 6-44, 399 1-8. Sci>e,lIii<r (ebd. Col. 398 36) ist nicht mit P ~ n n i x  
(wie ilnm. 2) S. 1G dem Reichenaucr Schreiber als ,,VcrschriebL' anzulasten, sondcrn Piper: Die 
I-inndschiift hat OFnoniirir. Auch dic Abgrenzung der Eintiagshand (untcr Einbczichung dcr Narncn 
Tiieoto bis Tioroq) ist bbci Pipcr wohl rnißlungen. 

lo8 Si!i,a>ii,~ w-urdc aus Soliinnt~i durch Punktieiung des a und darübergcschiicbcncs i korrigicit 
(Sd/w>~irr). Bei Io~eph wurde der erstc Buchstabe verbcsscrt (möglichcr~vcise ist pag. X V  an dieser 
Stelle Loripii zu Icsen); sowohl bci Losepb wie auch bci L~tcotor kann die Unterlänge des p im 
jcweils unmittelbar voraufgehenden Namen (Pariirr, Prae$ia>~tiiii) zur fehlcrhaftcn Lesung L geführt 
haben. - Die wciteren Aba.cichungeii zeischcn beiden Listen sind als laudiche odci graphische 
Varianten zu verstehen: Prae~fnnlilir ( X V  8) = Pieifc~i!i~u (CI E), Jfoefgii~iu ( X V  8) = Moa!kiii<i. 

'Os P~PER (wie Anm. 9) S. 369, Col. 53 11. 

"l0 PXPER (x~ic Anin. 9) S. 369. 
"' FIr.sccsi.en (wic 1Inm.3) S. 57. So auch PIPER (wie Anrn. 9) S. 172 und I<ARL WEGELIN, Die Regesten 

d u  Bencdictiner-llbtci Pfävcrs und dcr Landschaft Sargans (Dic Regcstcn der Archive in der schivci- 
zerischen Eidgcnossciischaft, hg. von Tziro~on vox Moiin) Chur 1851, S. 109. 

"2 M ~ L L B R  (wie Aii:n. 3) C. 9; FRASZ P x ~ n e i ,  Dic Reihenfolge der Äbtc von Pfäfers (Zeitsclirift für 
Sch~v*-eizeiischc Geschichte 41, 1950, S. 247-289) S. 276; Dzu.  Anm. 2) S. 16; 9ae.s. (wie 
Anni. 14) S. 101: Dort ist jedoch die Crci$io-Listc irrtüinlich als aus dem St. Gallcr I<onfratcrnitärs- 
buch stanniend angegeben. 

'I3 SO \VUTIIC Abt Silvanus heispicls~r-eisc von P a n n ~ r  (wie 12nm. 112) S. 276, als 11. Abt, von Eichhorn 
als 12., von Bruschiix als 13., von Henggclcr als 18. und son Suirci als 19. Abt von Pfäfers cinge- 
reiht: vgl. l ~ i a s ~ c a i . ~ n  (wie ilnm. 3) S. 53-59. 
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Fig. 3 Libcr confraternitaturn Augicnsis (Ms. Rh. bist. 25) 

pag. XV: Konventsliste aus Pfäfcrs unter Abt I pag. CI: Konrcntsliste aus Pfäfcrs 

Cccspio unter Abt Crespio 



die auf pag. 25 des Liber Viventium ohne Überschrift und Nennung eines 
Abtes mit Ra+o pbr. beginntll" Perret bestimmte diese Namenreihe zuletzt 
folgendermaßen: ,,Mönche von Pfäfers kurz nach 900 ohne Angabe eines Abtes, 
wohi da Pfäfers in der Gewalt Salomons, Bischof von Konstanz und Abt von 
St. Gallen war". Und er fährt gemäß der bereits angedeuteten Tendenz fort: 
„Nach den Einmischungen durch deutsche I<löster zeichnet Pfäfers keine 
Möncbslisten mehr auf."ll"ie Datierung weicht von Piper ab, der den Eintrag 
auf 890 festlegtellG, also 15 Jahre vor den Zeitpunkt der Übergabe der Abtei an 
Salomon von Iconstanz durch Ludwig das I(indl". Durch einen Vergleich der 
vorhandenen vier Listen soll nun gezeigt werden, daß weder die bisherigen 
Datierungen „a. 890" und „nach 9 W ,  noch die Interpretation - Lebendeniiste 
dieser Zeit ohne Abtsnennung - zutreffen. 

Die vier Pfäfers zugeschriebenen Listen mit insgesamt 214 Personennamenll8 
sind dazu zweckmäßigenveise in die Darstellungsform eines sogenannten 'Par- 
allelregisters' zu bringen. Von I<. Schmid und den Mitarbeitern des von ihm 
geleiteten Projekts 'Personen und Gemeinschaften' im Münsterer Sonderfor- 
schungsbereich 'Mittelalterforschung' ist ein Verfahren zur Erstellung solcher 
Register entwickelt und erprobt worden, das auch mit Hilfe der Elektronischen 
Datenverarbeitung durchgeführt werden kann1Ig. Nach diesem Verfahren, über 
das an anderer Stelle ausführlich berichtet wird120, wurden die Namenbelege der 

"VIPER (wie hnm. 9) S. 360, Col. 108.: Statt Po'oco,iitn< (cbd. Col. 10 1s) ist Pqcnniti, statt Joho~~nei (ehd. 
Col. 12 1s) Johann;, zu Icsen; P r n x ~ r  (ivie Anm. 2) S. 18: Statt Znnoccnfis,t (cbd. Col. 10 12)  ist Z~itioceti- 
cis,~, statt Poi1011io (ebd. Col. 12 8) Poirotiiß und statt ,706=1>tici (wie obcn) Johanttiir zu lescn. 

"j Pznnrr (wie iinm. 2) S. 18. 
'" Pinrn (wie Anm. 9) S. 357 (Hand A:  a. 890); so auch noch PEKKET (wie Anin. 14) S. 104. 
"' Urkundenbuch dcr südlichen Teile (wie Anm. 15) Nr. 56, S. 63f.; Bündncr Urkundenbuch (wie 

Anm. 15) Nr. 87, S. 72f. Vgl. Böiixan-MGii~nnciim (wie Anm. 15) Nr. 2026; Regesten von Vor- 
arlherg (wie Anm. 15) Nr. 118, S. 63f. 

" W ~ i e  Reichenauer Crcrpio-Liste hat in bcidcn Obcriieferungen 47 Namen; die auf S. XV nach- 
gccragenen 21 Namen, dic Fig. 3 icigt, sind aus inhaltlichen Gründen, die sich aus dem folgenden 
ergeben, mit einbezogen worden. - Die St. Galler S~~YYYYYYJ-L~S:~ weist 52 Namen auf. - Dic 
Pfäfcrser Namensliste ist nur rowcit, wie die Grundhand auf psg. 67 schricb, also mit 39 Namen be- 
rücksichtigt wordcii; cine genaue inhaltliche und paläographische Abgrenzung dicser Liste stcht 
iioch aus. -Auch die sog. 'Ro@o-Listc' ist nach dcr Grundhand, somit sic pag. 25 und 26 ge- 
schrieben hat, bestimmt \vordcn. Obcr dic Nachträge auf diescn Seitcn und die vcrmutiichc Fort- 
führung auf pag. 27 kana noch nichts Abschließender gesagt wcrdcn. 

"' Einc ausführliche Dnrstcllung der Aufnnhine und philologiscbcn Vorbmeitung des ~Matcrials, dcs 
Programmablaufs, sowie der zahircichen &föglichkcitcn in der Fzsgcstellung und ilusweitung der 
Nanicn in historischer, namenkundlicher, sprachlicher uiid statistischer Hinsicht enthält das mchr- 
bändigc \Werk 'Die Klostcrgemcinschaft uoii Fulda im früheren bfittclalter'. Unter Mitwirkung von 
G ~ n o  ALTIIOFF, ECKHARD FIIEISC, DIETZR GEEEXICII, FRANZ-JOSEP JAKOBI, HBRMAXN KAMP, 
&ro GERXARD Oaxi.~, MICWIIIILD SASDXANN, J O A C I Z ~ ~ M  WOLLASCII, SIEGFRIED ZORKEX- 
~ ö n ~ ~ n  hg. von K n n ~  S c a ~ i ~  (Münstcrschc Mittclaltci-Schiifrcn 8, im Druck). Vgl. auch K a m  
S r i i x r ~ ,  Dic Xönchsgcneinschaft ron Fulds als sozinlgcschichrliches Problein (Prühmittclaltcrlicbe 
Studicn 4, 1970, C. 173-200) S. 190-196; GEKD ALTHOFT, Eint Prümer Mönchslistc iin 'Libcr 
Aurcus' (ebd. 7,1973, C. 234-265) C. 250-265: zur Ent~ickiung dicscr Methodc: K ~ n r .  Scrr>%rn, 
Arbcitsbcricht zuzii Projekt 'Personcii uiid Gcmeinschaftcn' irn Soiidcrforschungsbcrcich 7: 
'.\littclalterforschung' (cbd. 7, 1973, C. 377-391) C. 3821. 
MERMXX KAXP, Die Org~nisatioi~  CS Materials iiiit I-Iilfe dcr C,lektronischen Datcnrcrarbeitung 
(Die Klostcrgc~emeinscbeft uon Fulda [\T% Aom. 1191 Band 1, im Druck); DIESER GCWIICH, Die 
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einzelnen Listen in der Darstellung so aufeinander bezogen, daß in der senk- 
rechten Anordnung zwar die Üherlieferungseinheit gewahrt bleibt, in der waage- 
rechten Ebene aber stets die Namen in eine Zeile gebracht werden, für deren 
Träger Personenidentität vermutet werden kann. 

Das Parallelregister zum Pfäferser Konvent im 9. Jahrhundert richtet sich 
nach der Reihenfolge der Namen in der Crepio-Liste, da in ihr nach den bis- 
herigen Ausführungen vermutlich das älteste I<onx~entsverzeichnis zu sehen ist. 
Für eine Parallelisierung von Belegen der drei anderen Listen mit Namen der 
Crespio-Liste müssen in der Regel zwei Voraussetzungen gegeben sein: 1. Gleich- 
heit der Namen (wobei nicht die graphische Übereinstimmung, sondern Namen- 
gleichheit im Sinne der Namenkunde121 gemeint ist) und 2. Vereinbarkeit der 
Titel (z. B. kann ein Presbitcr in der Crespio-Liste in einer zeitlich spateren Liste 
nicht als Diaco/zas erscheinedZ2). 

Betrachtet man zunächst die Listen in der ersten, zweiten und dritten 
IColumne, so ist festzustellen: 

1. Den Listen AUG, FABl und teilweise auch STG liegt offensichtlich dieselbe 
Ordnung zugrunde. 

Die Reihenfolge der Liste FABl blieb, trotz Parallelisierung mit AUG, 
von Nr. 2 bis 16 völlig erhalten, während die Namen der Liste STG in ihrer 
Abfolge nur von Nr. 2 bis 9 bewahrt blieben. Da aber nach erfolgter 
Parallelisierung in allen drei Listen die niedrigsten Eintragsnummern zu 
Beginn und die höchsten am Ende der Listen zu finden sind, kann wohl 
mit Recht ein allen drei Listen gemeinsames Ordnungsprinzip festgestelit 
werden. 

2. Das gemeinsame Ordnungsprinzip der Listen AUG, STG und FABl ist 
vermutlich das Profeßalter. 

Die ältesten Mitglieder des Crespio-I<onventes (AUG) waren demnach 
bereits gestorben, als STG erstellt wurde; denn die in AUG an 2. bis 8. Stelle 
eingetragenen Mönche haben in STG und FABl keine Entsprechungen. 
Ebenso fehlen die Namen an 2., 4., 6., 7. und 8. Stelle von STG in FAB1, 
während die an 3. und 5. Stelle aufgeführten VitaIis und Valetlas noch 
lebten. Die ältesten, d. h. die in der Profeßordnung am weitesten vorge- 
rückten Mönche, stehen also jeweils zu Beginn der Listen. 

3. Die zeitliche Aufeinanderfolge der Listen AUG, STG und FABl entspricht 
im vorliegenden Fall der Reihenfolge ihrer Darstellung von iinks nach rechts. 

Die St. Galler Silvaf7zis-Liste (STG) weist die Namen von 17 Mitgliedern 
des Crespio-Iconventes (AUG), wie er auf der Reichenau aufgezeichnet 
worden ist, nicht mehr auf. Mit anderen Worten: Ein Drittel der Mönche, 

Lcrnrnatisierung und philologische Bearbeitung dcs Personennamenmaterials, (ebd.). Vgl. auch dic 
Einleitungen zu dcn Parallclrcgistern in dicscm Wcrk (cbd. Bsod 2, im Dmck). 

I?' Dazu G ~ o r s r c ~  (wie Anm. 120). - Uelcgc, die trotz mangelnder namenkuiidlidier t'bercinstim- 
mung parallelisiert ~vi-urdcn, sind in dcr Darstellung kursiv gcsetzt; sie haben als besonders problema- 
tisch zu gcltcn. 

lZ2 Solchc Unstimmigkeiten hei dcn Titeln paralleiisicrtcr Namen sind cbenfslls durch Kursivdmck 
gekennzcichnct. 



die bei der Abfassung von AUG noch lebten, muß zum Zeitpunkt der Er- 
stellung von STG bereits verstorben sein oder - was jedoch grundsätzlich 
unwahrscheinlich und im Einzelnen kaum beweisbar ist - ausgetreten oder 
in eine andere Mönchsgemeinschaft übergetreten sein. Die Namen der 
Nachträge @r. 49-68), durch die der Reichenauer Eintrag ergänzt worden 
ist, begegnen erwartungsgemäß nahezu vollständig in der St. Galler Siluaiz~~s- 
Liste, da es sich vermutlich um jeweils neu eingetretene Mönche handelt, 
die demnach zum Zeitpunkt des Nachtrags in AUG in der Regel noch 
relativ jung gewesen sein dürften. Sieht man die Crespio-Liste mit ihren 
Nachträgen als Einheit, so können gegenüber AUG nur 7 Neuzugänge in 
STG festgestellt worden. 

25 der 52 Mönche, die im St. Galler Eintrag noch dem Konvent an- 
gehörten, sind dagegen in der Zeit bis zur Abfassung von FABl vermutlich 
gestorben. Etwa ein Drittel, nämlich 12 von 39, des in FABl aufgezeichneten 
Konvents sind Neuzugänge gegenüber STG; diese Zahl kann allerdings 
noch höher liegen, da FrlBl vielleicht noch auf pag. 68 fortgesetzt wurde. 

Läßt man die Nachträge der Crespio-Liste außer Betracht, so ist der 
zeitliche Abstand zwischen i lUG und STG etwa ebenso groß anzusetzen wie 
der zwischen STG und FAB1. Der Mitgliederstand des Konventes unter 
Cresjio ist jedoch durch die Nachträge in AUG dem Bestand der Silvanns- 
Liste (STG) immer mehr angenähert worden; wären gleichzeitig die jeweils 
Verstorbenen getilgt worden, so wäre der Bestand von AUG und STG ver- 
mutlich fast zur Ubereinstimmung gekommen. 

Beweisend für die chronologische Abfolge der Listen AUG - STG - 
FA4B1 sind schließlich die Titel der Konventualen, die in einer späteren 
Liste mit einem höheren Weihegrad aufgeführt sind als zuvor: 

AUG 

52 Austaiws 
54 Folrat 
57 Ajpo 
58 0-rsin'nns 
60 Vive,ztizs 
72 
73 
75 

STG 

40 Ansta?z~.~s 
34 Folratus 
36 Appo 
37 D~rsiciiiz!~ 
45 Viueiztius 
42 Zulia~zzis 
47 Stradßrizs 
52 Domiizicrs 

dia 
dia 
dia 
dia 
mon 
mon 
mon 
mon 

FAB 3 

22 Agzistaiius 
17 Folcratza 
18 Appo 
19 Ursiciizz~s 
23 Vaveiztius 
25 Inlianus 
26 .Ttra&ritis 
28 Dominic~ds 

Bezeichnend ist, daß solche Aufstiege im Weihegrad vornehmlich im unteren 
Listenbereich bei den Neueintritten nachzuweisen sind. 

Vergleicht man nun FAB2 mit dem bisherigen Befund, der sich aus den 
ersten drei IColumnen ergab, so ist festzustellen: 
4. Mit der Behauptung, AUG sei eine Konventsliste „um 800-810", FA62 

aber eine solche „kurz nach 900" lassen sich die signifilianten Übercinstim- 
mungeu zwischen diesen beiden Verzeichnissen nicht vereinbaren: L:,picii~is, 
A7aialicirs, Valei?ti;7z/s, @iiztill:!s, Valeiztio usw. sind nur AUG und FAB2 ge- 
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meinsam. Aber auch der Versuch, nun daraufhin FAB2 als Liste der Zeit 
des Crespio-Konventes zu interpretieren, scheitert. Denn Dofiat~/s rmoiz. und 
Zobaizizes dia.&br., die vermutlich erst unter Siluanzs dem Iconvent beigetreten 
sind, da sie in STG erstmals begegnen, sind unter den Mönchen von FAB2 
aufgeführt. Eine Liste, die einerseits Mönche enthält, die bei Abfassung der 
Liste STG bereits verstorben waren, andererseits aber auch solche, die in 
STG als Neueintritte verzeichnet sind, kann keine homogene Lebendenliste 
sein. 

5. Der an sich möglichen Folgerung, FAB2 sei demnach ein Verzeichnis, das 
Lebende und Verstorbene um das Jahr 890 oder 905 enthalte, steht ent- 
gegen, daß die in FrlBl erstmals erwähnten, also neu eingetretenen Mönche 
in FAB2 völlig fehlen und daß eine erkennbare Ordnung des Verzeichnisses 
nach Toten und Lebenden, wie sie dann erfahrungsgemäß zu erwarten 
wäre, nicht vorliegt: 
- 11 bis 14 der in FAB2 aufgeführten Mönche sind gemäß den obigen 

Überlegungen zwischen der Abfassung von AUG und STG, also wohl in 
der ersten Jahrhunderthälfte, gestorben; sie tragen in FAB2 die Eintrags- 
nummern 5, (13?), 16, 19, 21, (25?), 26, 30, 39, (43?), 45, 49, 50 und 51. 

- 10 bis 12 der ATamen in FAB2 sind zwar in AUG und STG, aber nicht 
mehr in F4B1 erwähnt, so daß anzunehmen ist, daß die Träger dieser 
Namen um die Jahrhundertmitte verstorben sind; es sind die Eintrags- 
nummern: (I?), @?), 20, 22, 23, 24, 29, 35, 46, 47, 52, 55. 

G. Da das Verzeichnis FAB2 zwar Übereinstimmungen mit jeder einzelnen der 
drei inzwischen näher bestimmten I<onventslisten des 9. Jahrhunderts auf- 
weist, offensichtlich aber nicht deren Struktur, so hängt von einer paläo- 
grapischen Datierung, wie es scheint, sehr viel ab. Nun zeigt die Schrift der 
Hand, die FAB2 eingetragen hat, so große Ähnlichkeiten mit der Schrift 
von FAB1, also der Silvan~xs-Liste auf pag. 67 des Liber Viventium, daß wohl 
ein identischer Schreiber für beide Listen vermutet werden darf"*. Dies 
aber bedeutet, daß FAB2 nicht nach 900 und vermutlicli auch kaum erst im 
Jahre 890 geschrieben sein kann, sondern in unmittelbarer zeitlicher Nähe 
zur Niederschrift von F11B1, am ehesten wohl ebenfalls unter Abt Silvanus. 

Mit der vermutlich von gleicher Hand gescliriebenen Siluaizlr-Liste 
(FAB1) sind die inhaltlichen Gbereinstimmungen jedoch erstaunlicherweise 
weitaus geringer als mit der Silvaiz~~s-Liste STG und der Crespio-Liste AUG. 
Vor allem die besonders signifikanten Namen der zwischen den Nieder- 
schriften .von AUG und STG verstorbenen Mönche (Natalicf~s, Qziilltillrs, 
Vah~ztio usw.) bedürfen in FA32 einer Erklärung. 

7. Ist das Namenverzeichnis FAB2 nun in zeitlicher Nähe zur Niederschrik 
von FABl niedergeschrieben worden und sind AUG und STG noch früher 
als FABl anzusetzen, so steht nach den bisherigen Beobachtungen fest, daß 
in FAB2 zahlreiche Mönche aufgeführt sind, die zur Zeit ihrer Eintragung 

'* \;SI. Fig. 2 (Schreiber C): Die Iibcreinstimmungen sind vor allem in der Schreibung dcr Anfang- 
buchstabcn P (Porionia, Pa111i - Pairii~, Pmia,iiirir), E (Edillciin~zrr - Esentit.i) und V 
(Velniio, Vs1erii.i - Vifoiir, VaIeiii,i, . . .) sovic dcr Titel (G, pbr, &G) offenkundig. 



in den Liber Viventium bereits verstorben waren. Diesen stehen nur 8 
Namenübereinstimmungen zwischen FABl und FAB2 gegenüber, unter 
ihnen lediglich zwei Namen von Mönchen, die in STG als Neueintritte 
verzeichnet sind; die in FABl erstmals bezeugten I<onventsmitglieder 
(Nr. 27, 29-39) sind in FAB2 nicht enthalten. So spricht offensichtlich alles 
dafür, daß mit FAB2 ein vielleicht bis a. 8501860 geführtes Verzeichnis der 
Toten des Pfäferser I<onvents vorliegt. Das Ordnungsprinzip dieses Ver- 
zeichnisses ist nicht chronologisch - weder nach Profeßalter noch nach 
Todesjahren -, da früh und spät Verstorbene nebeneinander stehen. Die 
Annahme, es handele sich um den Auszug aus einem necrologischen Ver- 
zeichnis, das den Kalender zum Aniageprinzip hat, wäre eine Erklärungs- 
möglichlieit, die mit den liturgischen Gewohnheiten in einem frühmittel- 
alterlichen Kloster durchaus in Einklang stünde124. 

Die 8 Übereinstimmungen zwischen FABl und FAB2 müßten dann 
durch einen geringen zeitlichen Abstand in der Abfassung (nicht unbedingt 
in der Niederschrift) der beiden Eintragungen erklärt werden, innerhalb 
dessen die Träger dieser Namen verstorben sind. Dies ist um so wahr- 
scheinlicher, als 6 dieser 8 I<ongruenzen Namen von Mönchen sind, die 
schon seit der Crcspio-Liste in allen drei Konventsverzeichnissen erwähnt 
wurden, also um a. 8501860 schon relativ alt gewesen sein müssen. 

9. Auch die zalilreichen Genitivformen in FAB2 (Pazli, fVatalici, Siloat~i, Vale- 
ria~zi, Sorini, Cotzstaiztii, MarceZIini, Joba/znis, Ricbfrecii'125) fänden durch die Ver- 
mutung einer Übernahme aus Formulierungen wie obitxs Padi, obitus Natalici 
einer möglichen Necrologvorlage ihre Erklärung. 

10. Das Fehlen von Äbten in FAB2, beispielsweise des in AUG bezeugten 
Crespio, erklärt sich aus der Existenz des gesondert geführten Verzeichnisses 
NOMINA ABBATUM FABARIENSIUM DEFUNCTORUM auf 
pag. 51 des Liber Viventium, das an letzter Stelle Crilpio abba erwähnt. 
In FAB2 könnten wir damit in Entsprechung zur Liste der verstorbenen 
Äbte des IUosters ein Verzeichnis der NOMINA FRATRUM FABA- 
RIEniTIUM DEFUNCTORUM sehen, das wie die Abtsliste bis in die 
letzten Jahre des Abtes Silvanus geführt worden ist. 

11. Bei der vorgeschlagenen Interpretation des Verzeichnisses FAB2 bleiben 
gewisse Ungereimtheiten, so das Fehlen einiger Namen, die FABl gegen- 

'" Vgl. S c a ~ i ~ - \ ~ o ~ ~ a s c r i  (wie Anm. 7) S. 367f. Neuologisches Totcngedächtnis ist sonst allcr- 
dings erst in Quellen des 10.. 11. und 12. Jahrhunderts überliefert (ebd. C. 4001.). Eine gewissc 
Pniallele zur sog. 'Ro.gi~to-Listc' bietet für das Kloster Prüm eine Narnenlistc aus dem frühen 12. Jahr- 
hundert in Liber Aureus Prumiensis, dic ebenfalls cin Ncrrolog mit AIöuchen des 9. bis 11. Jahr- 
hundcrts zur Voilagc hattc: A ~ ~ i i o r r  (wie Anm. 119) S. 247. Vgl. zuch D i ~ r ~ n  G ~ a ~ x r c a ,  Prümer 
Personennamcn in Uberliefcningen .ion Sr. Gallen, Rcichcnau, Reinircmont und Prüm, Heidclberg 
1971, S. 26 Anm. 59; Dens., Zu dcn Prümer Peisonennamen (Beiträge zur Narnenforschune, Neue - 
Folge 6, 1971, S. 331-336). 

'?j Bci Soriiii (22) und Silvoni (24) acht auch die Aneabe des \Veiheeiads irn Genitiv: iilreslblirelri. , . , . U U ., , , ~, 
Weiterhin fällt auf, daß die Namen Nr. 20 bis 24 im Gcnitiv stehen und uninitteibar hinter dem 25. 
Narncn, Info, zwei oder drei Bucilstabm @gt wurden ( P r r ~ n  [wie h m .  91 C. 360 hnm.), ver- 
mutlich dic Genitivcndung -rri(r): Dcr Schreiber bemerkte hier offensichtlich dic unbeabsichtigte 
übernahmt dcs Genitivs, die cr dann - zcniindest für dic nächsten 13 Namcnfoimen - vermied. 
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über den früheren Listen schon nicht mehr aufweist, deren Träger also bei 
der Abfassung von FAB2 schon Verstorbene gewesen sein müssen. Für 
etwa die Häifte dieser Namen bieten sich Erklärungen an, die in der 
5. IColumne der Darstellung angedeutet sind; für die andere Hälfte wird man 
nach solchen suchen müssen. Leichter ist der Überhang von 22 Namen zu 
verstehen, da das Totenverzeichnis einerseits durchaus bis in die Zeit vor 
Abt Crespio zurückreichen kann, andererseits aber auch vielleicht Namen 
von Mönchen anderer Konvente aufgenommen hatI2% Bei D~ucoliilt/s, For- 
tilosus und Possotziu (!), die ohne Titel aufgeführt sind, ist möglicherweise gar 
an Laien zu denken, die ins Totengedachtnis der Mönchsgemeinschaft auf- 
genommen wurden. 

V. ERGEBNISSE 

Der Liber Viventium Fabariensis kann, wie die Ausführungen deutlich 
machen wollten, durchaus Licht in das Dunkel der frühen Geschichte der Abtei 
Pfäfers bringen, das sonst nur durch wenige karge Quellen erhellt wird. Co 
dürfte mit dem vorgelegten Paralleiregister kaum mehr die Annahme vereinbar 
sein, daß zwischen Abt Crespio und Silvanus, der zum Jahre 840 und möglicher- 
weise auch zum Jahre 861 urkundlich als Abt von Pfafers bezeugt ist, zwei oder 
noch mehr Äbte anzusetzen seienl". Denn die Übereinstimmungen zwischen 

lZa Dies ist in Necrologicn nicht ungeiiöhnlich und konnte beispiclsmeise auch in der (Aom. 124 
ziticitcn) Piümei Narnenlistc nachgew-iescn werden: A ~ r ~ o r r  (wie Anm. 119) C. 247f. - Von den 
20 überschüssigen Mönchsnamen in FABZ, die in dcn erhaltenen Konventslisten ohne Parallclbelege 
sind, kommen 12 cin- oder mehrfach iii dcn Listen der hcnachhartcn Konrcntc von Müstair und 
Discntis vor: 9) Poscnnilr: in Discntis untcr Uriicinirr epi. (Cod. iiug.) und unter Prcrtontiirr (abbas) 
(1.. 1'. Fab.); 12) Innoc~nci,,~: in Disentis unter Ur~inn~~rr epi. (Cod. Aug.) und in Müstair unter 
Ribpcrti!~ obba (Cod. Sang.); 13) Vo1~1itio~ii.r: in Discntis unter Agnc11111 abba (Cod. Aug.) und in 
Müstair untcr D O M I ~ U S  ABBAS (Cod. Aug.); 17) Li@ucio: in Disentis unter Prertonfizc (abbas) 
(L. V. Fab.) und in ivlüstai; unter Xibpcrtu obbai (Cod. Sang.); 18) Tciidw: in Disentis und 
Müstair häufig; 27) Aimo: in Discntis ( D E  GHANGIIV-PAGH, Cod. Sang.) begcgnen die Namcn 
Agirno und Heim; 28) Aiexender: in Disentis ( D E  GHANGIlVPACH, Cod. Sang.); 32) Pvbo: 
in Nüstair unter Rihperfiii abbai (Gd.  Sang.); 36) Tbiotptrt~~r: in Disentis unter A~~ieIi~lri obba (Cod. 
Aug.); 40) E&lcii~ti<r: in Disentis begcgnet unter U~iici~,irir epr. (Cod. Aug.) der Name Ittliii; 
41) Doniinim: in Disentis und Müstaii häufig; 44) Born: in Discntis ( D E  GIIAIVGIIVPACH, 
Cod. Sang.). - Zu Personenidentifizicrungcn rcichen dicse Narnenübeminstimmungcn jcdoch nicht 
ohne ~ c i t e i c s  aus. 

1" \Während Stöckli" (a. 1628) 16 iibte zwischen Crespio und Silvanus irermutetc, rcduiicrtcn Suiter 
(a. 1699), Eichhorn (n. 1797) U. s., somic dnnii auch I i e s c c ~ ~ r i i r  (~~:ir-ic Aniii. 3) S. 53-55, 57-59 
diese Zahl auf 8. PLRRET (mic Aiiin. 112) sctzt zwei Äbte namcns Victor und Jolianncs z~iischcn 
Crespio und Silvanus an: so auch im Bündner Urkundcnbuch (\i-ie Anm. 15) S. 499. Die dicsei 
Vermutung zugrrindc liegenden Einträge in den Veibrüdemngsbüchcrn können jcdoch \>-cdcr sicher 
daticit noch zmeifeisfrci auf Pfäfcrscr Äbte bezogen \vcrden. Die urkundliche Bczeugoiig eincs 
Iobanner Fnbaric~iiir nionoifcrii . . . a i ~ b n ~  zum 9. 6. 831 entswrniiit einer Abschrift dcs Pfäfcrscr 
Geschichtsschreibers Patcr Auystin StöcHin aus dcni Jahre 1628, dcr vermutlich cine Fälschung 
des 10. Jahrhunderts zugrunde lag: Bündncr Erkundenbuch (wie r2om. 15) Nr. 55, C. 47-40; 
Erkundenbuch der südlichen Teile (wie Anm. 15) Nr. 32, S. 36-38; Böiixzn-'l¿iiwnc~irn (wie 
Anm. 15) I, Nr. 892; Regcsten von Vorailberg (wie hnm. 15) Nr. 49. Vgl. dazu STEXGEL (mit Aiim. 



der Crespio-Liste (AUG) und der frühen Siluanzs-Liste (STG) sind so zahl- 
reich, daß es schwer fällt, an mehrere Abtswechsel in der Zwischenzeit zu 
glauben. Außerdem müßte dann erklärt werden, warum der Schreiber der 
AiOMIiVA A B B A T U N  FABARIENSIUM DEFUlVCTORUH, der das 
Verzeichnis frühestens unter Abt Silvanus eintrugIz8, dieses nicht mit dem un- 
mittelbaren Vorgänger des Silvanus abschloß, der ihm doch mit Sicherheit noch 
bekannt gewesen sein dürfte. Der Befund des Parallelregisters der Mönclis- 
gemeinschaft im 9. Jahrhundert und die Liste der verstorbenen Äbte lassen 
vielmehr vermuten, daß Crespio der unmittelbare Vorgänger des Abtes Silvanus 
war. Die Zeit seines Abbatiats ist damit allerdings noch nicht bestimmt; bis 
zum Jahre 780 dürfte sie jedoch nicht zurückreichen. Hier vermag nur die 
paläographische Datierung des Eintrags im Reichenauer Verbrüderungsbuch 
einen Fixpunkt zu geben. 

Die Zeit des Abtes Silvanus scheint die Blütezeit des Liber Viventium 
gewesen zu seinUg; ist doch in seinem Abbatiat nicht nur ein Verzeichnis der 
lebenden I<onventsmitglieder eingetragen worden, vielmehr wurden auch zwei 
getrennte Verzeichnisse der bis zu diesem Zeitpunkt verstorbenen Äbte und 
Mönche ~usammengestell t~~~, von denen zumindest die ilbtsliste mit neun 
h'amenI3l den Anspruch erhebt, bis in die Gründungszeit der Abtei zurück- 
zureichen. An der Zuverlässigkeit dieses Verzeichnisses zu zweifeln, besteht 
kein Anlaß. 

Trifft es zu, daß der iibbatiat des Silvanus mit den Jahreszahlen 840 und 
861 in etwa umgrenzt ist, so dürften zu dessen Beginn nach den obigen Aus- 
führungen die Listen der Klöster Civate und Disentis sowie der \Veltpriester- 
kapitel von Biasca und Como im Liber Viventium Aufnahme gefunden haben132. 

- 
15) S. 69 Anni. 1 und S. 689; J o s ~ ~ n  Zös~,\rn, Das Urbar des Reichsguts in Churrätien aus der 
Zeit König Ottos I. (Archiv für Geschichte und Landeskunde Vorarlbcrgs 10, 1914, S. 61-77) 
S. 66; J o n ~ a x  (wie Anm. 15) S. 20-24 und S. 3 8 4 0 ;  MEXDELSOHI (\+C Anin. 15) Si 1771. Im 
Pfäfcrscr lConvcnt unter Abt Crcspio (rlUG) ist nußei dem an 53. Stelle nachgeaagenen Ioii~~nnes, 
der unter Silx-anus an die 41. Stelle aufgerückt ist (STG), iiein Träger dicses Xamens bczcugt, so 
daß dcrnnach in dcr erstcn I-Iälfte des 9. Jahrhundcrts zumindcst aus dem eigenen Konvcnt h i n  
Abt Johannes heroorgcgangcn sein dürftc. 

'" Pinnm (wie Anm. 112) S. 232,276 und Btirrsen (wie Anin. 2) S. 2 datieren den Eintrag „um 830", 
also in die Zeit der ersten Xainencintrapng im Liber Viventium Übcrhaupt. Die Schrift der Abts- 
listc ist jedoch offensichtlich jüngcr als dic des Eintrags der Karolinger und Victoriden. Abcr sclbst 
bci ciiicr Dnticrung um 830 niüßtc zumindcst das Fehlen dcs von Perret postulierten Abtcs Victor 
begrüodct wwcrden. 
Auch PERRL~ (vic Anm. 14) S. 103 nennt die „Zeit, da Abt Silnanus regierte, also uin 840/50 . . . 
dic eigentliche Zeit des Liber Viventiuin". 
D& nicht nur dic hbfassung, soiidern auch dic Niederschrift beidcr Vcrzcichnisse iinter Abt 
Silvanus crfolgtc, ist anzunehmen, abcr nicht zu emeisen. 

13' Möglicherweise bcicichnen dicsc 9 Xamen nur 8 Personen: ;\.I~LLER (wie hnm. 5) S. 67 und Pi-nnr~ 
(wie ilnm. 112) S. 254 vcrmuten hinter dem Träger des 1. (Adofberfiir obb.) und dem des 4. Namciis 
(ildaibe~I,ir epr.) eine identische Pcson, nämlich den für das Jahr 762 in httigny beieugten Abt 
Afiin/berfr<i. Vgi. PZRRET (mic Aom. 2) S. 14: „Vor '~\thalbernis abbas de Fabarias' 762 gab es 
nur zwei hbtc: Anastasius und Gibba". Dagcgcii Bti~rxzn (wie Anm. 2) S. 2f. 

'32 Vgl. EDOARD HLAWITSCHRA, Iii~nkcn, Alcmaiincn, Baycrn und Burgunder in Obcritaiicn (744-962). 
Zum Vcrstindnis dci fränkischen Königshcrrschaft in Italicn, Frciburg 1960. S. 491. und i h m .  95. 
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Da der paläographische und inhaltliche Befund dem nicht widerspricht, sind 
diese nach Süden weisenden Eintragungen am ehesten in die Zeit vor dem 
Teilungsvertrag von Verdun im Jahre 843 zu datieren, als auch das Bistum Chur 
noch zum Mailänder Metropolitanverband gehörte133. In die frühen Jahre des 
Silvanus gehört auch die erste Bestandsaufnahme seines Konventes, die im St. 
Galler Verbrüderungsbucl~ erhalten ist. Gegen das Ende seines Abbatiats, als 
die zweite Kon~,entsliste und die verstorbenen Äbte und Mönche der Abtei im 
Liber Viventium ihren Platz fanden, wurden auch die Listen aus St. Gallen und 
Schienen eingetragen. Damit waren die im Verbrüderungsvertrag von 846 ver- 
zeichneten Klöster St. Gallen, Schienen und Disentis in Pfäfers durch Listen ver- 
treten; wenn auch Bobbio selbst fehlt, so ist doch mit Biasca, Cix~ate und Conio 
(ilmalrich von Bobbio!) die südliclie IComponente ebenfalls berücksichtigt. 
Sollte da nicht Pfäfers, geographisch in der Mitte dieser Klöster liegend, ebenfalls 
beteiligt gewesen sein? 

Um 880 wird dann auf den ersten Seiten des Liber Viventium durch Tilgung 
älterer (Reichenauer?) Einträge Platz für die Niederschrift einer Reichenauer 
I<onventsliste unter Abt Rz/adho geschaffen, mindestens ein halbes Jahrhundert, 
nachdem die früheste erhaltene Liste des Pfäferser Konvents auf der Insel ein- 
traf. Von regen Beziehungen zur Reichenau zu Beginn des Jahrhunderts unter 
Abt Crespio zeugen im dortigen Verhrüderungsbuch die gruppenweise nach 
Profeßaker nachgetragenen Mönche, die offensichtlich in Pfäfers nach Absendung 
der Crespio-Liste eingetreten sind. Daß die Reichenauer Liste an einer solch es- 
panierten Stelle des Liber Viventium Fabariensis - noch vor den weltlichen 
und geistlichen Würdenträgern - die Mönche unter Ricadho enthält und nicht 
einen früheren Konvent des Inselklosters zur Zeit der Anlage des Codex, etwa 
den aus der Zeit des Abtes Erlebald (823-838), mag verwundern. Doch muß 
diese Tatsache ebenso hingenommen werden wie der Verlust der Seite XIV 
des Reichenauer Verbrüderungsbuches mit vermutlich vier Pfäferser Namen- 
kolumnen aus der Zeit vor 830. 

Daß Erhaltene jedenfalls spricht nicht gegen eine personelle Unterstützung 
der Reichenau bei der Gründung von Pfäfers. Im Gegenteil: Der vermutlich 
erste Pfäferser Abt Gibba134, der ebenso wie zwei seiner frühen Nachfolger im 
Amt, Adaibertus und B c r c a ~ ~ t i ~ ~ s l ~ ~  keinen rätoromanischen Personennamen trug, 

'33 Das letzte Zeugnis für die Zuychörigkcit dcs Bistums Chui zum Erzbistum Mailand ist das 
Synodaldekiet vorn Jahre 842: Bündner Urkundcnbuch (vie hnm. 15) Nr. 62, S. 541.; Urkunden- 
buch der südlichen Teile (wie Anm. 15) Nr. 36, S. 33; Böii><en-RlLii~n~ciira (wie "mm. 15) Nr. 
1096. Zur ~\ui\usmirkung des Vertrages von Verduo auf das rätische Gebiet vgl. B~rc~iirr BILGI~KI, 
Geschichte Vorarlbercs, I: Voin frühen Rätien zum Staat der Montfoitcr, Wicn-Köln-Graz 
1971, S. 75; B k - r s ~ n  (xvie Iinrn. 2) C. 15; P ~ n n z r  (iviic 11ni.i. 2) C. 3Of. 
Sieh dazu oben Anm. 131. Daß bei Fnra~arcix Pwsz, Fnihes Mönchtum in Cüdvcstdeutschland und 
die Anfänge der Rcichcnau. Enni-iclilungslinien und Forschungsprobleme (Mönchhim, Episkopat 
und r l d d  zur Gründungszeit des Kloster Reichenau. T'oiträ~e und Forschu:igen 20, hg. von Hnio  
Bons-r, Sigrnaringen 1974, S. 37-76) C. 68: ,,Gcba als z\;eiier Abt nach Anastasisus" hczeidinct 
wird, ist wohl cin Veisehcn: hnastasius ist dcr Rachfolger des Geba. 

"j Bcrcai~ti~t$ entspricht *Bcr-px, sielleicht auch *Bedt-gat: ERSST F ~ R S T E ~ ~ ~ Z X ,  hitdcut~ches iyamcn- 
buch, I, Personennamcn, Nachdruck München-Hildeshciin 1966, Sp. 261f. und Sp. 286. - Vgi. 
auch den Namen Pernhcox im obigcn Parallelrccister Nr. 61. 



könnte, darauf wurde schon mehrfach hinge~iesen '~~,  durchaus von der 
Reichenau gekommen sein. Denn an dritter Stelle des Reichenauer Verzeichnisses 
der NOlMINA DEFUNCTORUM FRATRUM IIVSOLANENSILiIM'37, 
dessen erster Name, Ebersip~d, namengleich mit dem Gründerabt von Nieder- 
altaich ist'38, steht ein Geba, oder besser gesagt 'stand', denn der Eintrag wurde 
offensichtlich wieder gestrichen. Ob die Tilgung im Zusammenhang mit der von 
nleicher Hand vorgenommenen Eintragung eines Geba abb. am Ende der neben- t> 

stehenden Liste von Bischöfen und Äbten zu sehen ist, der Schreiber also mög- 
licherweise Geba wegen des (Pfaferser?) Abtstitels gewissermaßen aus der rechten 
in die linke IColumne übertr~g'3~, ist nicht mehr zu klären. Jedenfalls ist 
GibbalGeba im Frühmittelalter kein so häufiger Name wie etwa Adalberius'40, 
so daß dem Vorkommen der Namen Ebersind und Geba an der Spitze der 
Reichenauer Totenliste angesichts der Tradition des Hermannus Contractu~ '~~ 
doch wohl Beachtung geschenkt werden muß. 

Vgl. F. BEYERLZ (wie Anm. 2) S. 135 und 140; Tr r ro~on  M n ~ r n ,  Dic Anfängc der Rcichciiau (Zcit- 
schrift für Geschichte des Oberrheins 101, 1953, S. 305-352) S. 316; MGLLER, Zur rätisch-alernan- 
nischcn Kirchengeschichte (wie hnm.  3) S. 10 und 191.; ANGESENDT (wie hnm. 2) S. 75-50 und 
120f.; Pnixz (iviie Anm. 134) S. 67f. 
Cod. Aug. pag. VI, VII; Prmn (mic Anrn. 9) S. 160-163. Vgl. dazu K. BEYZRLE (wie ~Bniii. 96) 
S. 1160-1162 und S. 11348. 

1" Identität vermuten F. B E ~ K L E  (wie Anm. 2) C. 139f. und M~~LLER, Zur ~äti~~h-aIel~>anni~chcn 
Kirchengeschichte (wie Anm. 3) S. 10. Vgl. zum Gründungsabt Ebcriir2d auch I<O\-KAD BEPERLE, 
Lex Baiuvarionim, München 1926, S. LXVIIIf.; Josm IIEMMEKLE, Die Bcncdiktinerklöster in 
B-m, Augsburg 1970, C. 188-197 (mit rrciteicr Literatur) und die oben Anm. 5 zitierte Literatur. 

13* SO I<. BEYEKLE (XC~C Anm. 96) S. 1133f. und F. BZYE~LE (wie Anm. 2) S. 140: Während K. Bcycrle 
in diesem Gclia obb. den Rcichcnauer Abt (734-736) sah (vgl. K. B E ~ R L - E .  [wie Anm. 41 S. 591, 
verrnurcte F. Beyerle hinter dicsem Einring dcn Pfäfcrser Abt. M¿-I.I.F.~, Zur ~ätisch-alemannischen 
Kirchengeschichte (wie Anm. 3) S. 10 cm-ägt sogar, daß Gibb<i/Gebe zuerst Abt in Reichenau und 
dann in I'fäfcrs \\-Sr. Dagegen PER~ET (wie Anrn. 2) S. 5. Es fällt jcdciifalls auf, daß Gcbo abb. außcr- 
halb dci chronologischen Abfolge der Reichenauer Abtc nachgetragen ist. 

'" Auch für den 1. bzn. 4. Pfäferscr Abt Adnlbertiir schlicßt hlt ir .~~n,  Zur rätisch-alernaniiisdien 
Kiichcngcschichtc (wie Anm. 3) S. 10 Rcichenaue; Herkunft nicht aus und verxvcist auf dic an 
11., 14. und 15. Stelle der Rcichenaue: Dd~i~iiti-Liste aufgeführten Natncn Aidibierti<~, Adalb~rfrdr 
und Al t iber f~ t~ .  

'" Zur Arbeitsweise und Glaubwürdigkeit Hermanns des Lahrncn jctzt Fnnnz-Josm S c i i ~ n m ,  Die 
Reichenauer Weltchronistik (Die Abtei Rcichcnau. Ncue Beiträge zur Geschichte und Kultur dcs 
Insc!klosters, hg. von I-IEL~ILT MACKER, Sigmafingcn 1974, S. 125-158) besonders S. 145-149. 
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